
 
Herischdorfer Tageblatt

seltefe nationale tageezeitnng für das Kiefeugebirge
 

( IessgepreiferUIUUUUWss -·.....-—...:« ..

‘ Mtnumuudmmum
‘ ”Wo—Wunsmuhamiu -,-
3 dubLflthlW—SnüaHehöher-m

i eue- n. veran sit-M usM

Is’.—sx its-»-. . ,

.-«-

- ‚2
I

// «

‚II

 

sät- ‚ ‚2‘;
. ‚ « . . Sk«·-«-«-«-J(--H WEI-

  

.-.-« - IIzeigeIofeeialiIendIchis-i
UMOIWMMIU
mlnoummmwm
Isr- W — cefüllungisri für beide
teile is 8dWi- Riesengebirgr.

  1Srrrclrnnh BerlegtPaulsleifcheezsadWmtu Brigtedsrfustraßecszwils —- Poftscherm 6746 Beulen.  
 

Nummer 160 Dienstag, den 13. Juli 1937

Alle Verhandlungen abgebrochen
Die Lage in Fernost spitzt sich weiter zu.

Eine friedliche Beileguug des Konflikis Japan-
China ift sehr nnwahrfcheinlich geworden. Alle Unter-
hättdlcr haben ihre Aufgabe niedergelegt, und die chine-
fischen Unterhändler haben ausdrücklich ihre Erklärung
widerrufen, daß mit den Japanern eine Vereinbarung
wegen der Zurückziehung der Truppen getroffen sei.

. Als Grund wird von chinesischer Seite ange eben,
das Oberlommando der japanischen Truppen in ord-
china in Tientsin hätte von Tokio den Befehl erhalten«
alle Verhandlungen abzubrechen unh die militärifche
Macht voll einzusetzen.

Jn einer vom chinesischen Auswärtigen Amt ver-
öffentlichten Erklärung lehnt der chinesische Anßenminis
ster die Verantwortung für die ersten Zwischenfälle owie
für die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten ab. hina
erstrebe den wirtschaftlichen Wiederaufban des Landes
und die Erhaltung des Friedens und wünsche daher eine
friedliche Regelung aller schwebenden chinesis japani-
schen Fragen auf diplomatischem Wege. China abe den
ernsten Wunsch nach Einstellung aller militärischen Aktio-
nen und Zurückziehng der japanischen Truppen „man '
Abmachung«. · m" «..- X

Die Anwesenheit japanischer Truppen bei der Marco-
Polo-Brürke vor Peiping nnd die Abhaltung von Ma-
nöbern verstoße g e g e n d i e V e r t r ä g e. Der Wider-

’stand der Chinesen sei daher lediglich aus der Notwendig-
keit der Selbstverteidigung erfolgt.

Japanischerseite wird die Einmischung Nanungs in
die Verhandlunan abaelebnt und der Protest der Ran-

Ohne internationale Kontrolle
- i Die Pyrenäengrenze soll fedoch geschlossen bleiben.

An zuständigcr französischer Stelle erklärt man, daß
die Erleichterungen, die den internationalen Kontrolleuren
an der französisch-spgnifchen Grenze bisher gewährt wur-
den, am D enstagvormittag ausgesetzt werden würden.
iMan fügt hinzu, daß die Grenze jedoch nach wie vor
geschlossen bleibe und es sich lediglich um die Tätigkeit
dieser internationalen Kontrolleure handele.

Der französische Botschafter in London, so wird
weiter erklärt, habe den Vorsitzenden des Ni tein-
mifchungsauss usfes von diesem Beschluß der franzö schen
Regierung in enntnis gesetzt.

Bekräftigung der Einmischungopoiiiik
Der Beschluß Frankreichs, die Erleichterungen für die

internationalen Kontrolleure an der Pvrenäengrenze auf-
zuheben und die Stellungnahme Londons stehen im
Mittelpunkt der Betrachtungen der römischen Blätter, die·
übereinstimmend zum Ausdruck bringen, daß die fran-
zösische Maßnahme das größte Hindernis für ie englische
Vermittlungsaktion darstelle. Nach Ansicht des ,,Tevere«
bilsde die französische Haltung geradezu eine G efa h r für
einen englischen Kontpromißvorschlag. Die Ver-
lautbarung über die beschränkte Bedeutung der Auf-
hebung der internationalen Kontrolle an der Phrenäen-
grenze sioße allgemein auf unverhohlene Slepsis, da.ja
auch trotz er internationalen Kontrollorgane dem bolsche-

swistischen Teil Spaniens ständig jede Art von Hilfe-
leiftnng über die Pbrenäengrenze zugegangen -sei. Unter
diesen Umständen, so meint das, Blatt, hätte rankreich

« nur eine gute Figur gemacht, wenn es aus die ufhebnng
der Kontrolle verzichtet und damit bewiesen hätte, daß es
bis zum äußersten den übernommenen Verpflichtungen

 

nachkommen wolle. Jm Grunde genommen handele es
sich für Frankreich weniger um die Liefernngen als viel-
mehr nm die Möglichkeit, sich für die bevorstehenden Ver-
handlungeneine Karte zu verschaffen, die es nur gegen,
anhere Zugeständnisse w eder aus der Hand geben werbe.
sDer französischer-Beschluß bedeute daher die Belräftigun
der französischen Einmischungspolitik als amtliche tha-
jung der Regierung Chantemps. »

k« - . - · Eden sucht einen Ausweg
. Der-englische Außenminister Eden unternahm eine
kWochenendfahrt nach der französischen Nordkiiftm wo er
mit dem br tischen Botschafter in Paris. Sir Er c, Phipps.
eine Besprechnng hatte. Jn London herrscht im Aus-
wärtigen Amt feberbafte Tätigkeit, um möglich icbuell

« einen Kompromißvorschlag in der spanischen entroll-
frage zu finden.

klug-Regierung zurückgewiesem da China dasAbiommen
nicht srsrtaehalten habe.

Nächtliche Kämpfe bei Peiping
Vor Peiping haben nachts schwere Kämpfe gelobt.

Berstärkungen der Japaner deuten darauf hin. daß die
Stadt eingekreist werden soll. Ehinesischerseits ist das
Kri srecht über die Stadt verhän t worden. Unter dem
Bef l Dichtungkaifcheks wird d e zentrake chine sche
Armee zufammengezo en, die die Umz ngelung Peip ngs
äsäitndern soll. An die Luftftreitkräfte werden mobi-

· Die chinesifche Presse führt eine scharfe Sprache gegen
Japan. dem Annexionsabsichten in Rordchina vorge-
worfen werden. «

Ochuizmaßnahmen für Ausländer getroffen
Bedeutsam für die Beurteilung der Lage ist die Tat-

sache, daß der Kaiser von Japan seine Sommetreife ab-
igebrochen hat. Die Japaner in Nordchina sind aufgefor-
dert worden. sich nach der Küste zu begeben. Auch sdie
britischen -und·.,andere ausländische Vertreter in China
haben infolge der ernstenLage besondere Vorsichtsntaßs
‚nahmen getroffen. Jn Tientsin ist nach Blättermeldun-
gen eine britische Jnfanteriekompanie. die normalerweife
as Sommerlager inSchanhaikwan beziehen sollte. zu-

rückbehalten worden. Die ausländischen militärischen
Befehlshaber hätten Plänefür den Schutz der auslän-
dischen Konzessionsgebiete in einem Notfall vorbereitet.

sine Gefahr für die Sicherheit Moment
Scharfe Stellungnahme des ägypiischen »Paläftinai

- werteihiguugssfiomiteeß“.
Die äghptiche Presse und die öffentliche Meinung

äußern sich in. ieigenhem Maße gegen die von England
beabsichtigte GründUn eines Judenftaates in Palästina.
Das ,,Palästina-Verte digungslomitee«. dem bedeutende
äghptische Persönlichkeiten angehören, beschloß in einer
Sißung einstimmig folgende Ri tlinien: Die
Paläftinafrage ist zur Zeit das wicht gste Problem des
Jslams, dessen Verteidigung die Pflicht jeden Mohamme-
daners ist. Alle Vorschlä e der Königlichen Kommission
trd abzulehnen. Die Gr’ndung eines Judenstaates be—
eutet einen Dorn im Herzen des zu gründendett
Arabersta a te s. Vollkommene Selbständigkeit für die
mohammedanischen und christlichen Paläsiina-Araber
wird gefordert, ferner die vollkommene Unterbindung der
füsdischen Einwanderung, die Behandlung der Palästina-
juden als Minderheit gemäß den Richtlinien des Völler-
bundes. ..... --—.-·..

Schließlich wird gegen die englische Drohung einer
gewaltsamen Durchführung des Teilungsplanes Ver-
wahrung eingelegt Bwie die engzlische Verantwortung für
die alte und neue olitik den rabern und Mohammes
dauern ge enüber festgelegt. Weiterhin stellte das Komitee
Fit, daß ie Gründung eines Judenstaates eine Ge-
ahr für die Sicherheit Aeghptens und aller

arabischen Schwesterstaaten bedeute.

Die Forderungen der Araber
Der Emir Abdullah von Transjordanien, der voraus-  

sichtliche König des vereinigten Araberstaates, hat im
Dailv Telegraph« seine Stellungnahme zum britischen

Eeilungsplan für Palästan belanntge eben. Er sei zwar,
erklärt er, enttäuscht über die dorges lagene Aufteilung;
sie könne aber angenommen werden. vorausgesetzt, daß
gewisse für die Araber ungünstige Empfehlungen be-
tichtigt würden. Die Araber ätten ewünscht, ganz Palä-
fiina zu behalten, aber es sei ihre P licht. unter den egen-
wärtigen Umständen nachzugeben. Zu bemängeln se, daß
Sofa von den übrigen arabischen Staaten abgetrennt s-
wer en solle nnd nur durch den vorgeschlagenen britifchen
Korridor erreicht werden könne. Ferner habe man den
Juden die Re ierung über 300000 Araber anvertraut,
während die raber nicht die Oberhoheit über die jüdi-
Ä?“ Siedlungen im Jennine ebiet erhalten hätten. Die
raber forderten ferner den E nschluß des Jaffaer Korrii

dorsin das arabische Verwaltun sgebiet wenn
unter einem Mandatsshstem. SchlieF
Vereint-neun , durch die die moral schen lultnrellen und
religiösen te der Araber innerhalb des jüdifchen
staates gar ert würden. z „-.... - -

lich forderten sie eine .-

53. Jahrgang
O

 

Beraniworiungebewnszte Publizisiil
Deutsch-österreichische Uebereinknnft.

.. Bei den vom 6. bis 10. Juli durchgeführten deutsch-
osterreichischen Besprechungen im Sinne des Abkommens
vom 11. Juli 1936 wurden auch die Fragen der gegen-
eitigen Pressebezie ungen eingehend erörtert. Bei die en
esprechungen war er Gedanke maßgebend, daß gerade ie

Haltung der Presse in den beiden Ländern für eine ge-
deihliche Entwicklung der Beziehungen zwischen den beiden
Staaten von größter Bedeutung ist« Demgemäß wurde im
Zuge der in Lfreundschaftlichem Geiste gesührten Unter-
haltung die eobachtung gewisser Grundsätze für not-
wendig erklärt.

Es sollen künftig im Rachrichtendienst und« in her
Presse keinerlei binär chten, die im anderen Lande Ansto
erregen und eine olemik entfesseln könnten, ungeprüt
veröffentlicht und auch keine Nachrichten aus notorisch
unfreundlich gesinnten Blättern und Agenturen über-
nommen werden. Ferner sollen sich die Berichterstattung
und der Artikeldienst in lohaler Weise auch mit den posi-
tiben Leistungen in den beiden Ländern befassen und sich
nicht ausschließlich in negativer Richtung bewegen; ins-
besondere sollen Angriffe persönlicher Natur unterbleiben

Fragen der Weltanschauung und der Staatsauffass
sung sollen auch dort, wo Meinungsverschiedenheiten ge-
ebeu‘ sind, sachlich nnd nicht in beleidigender Form e-
ankrelt werden. Die Presse soll sich jeher Unterstützung

oder "(Ermutigung einer gegen den anderen Staat »und
dessen Regierung gerichteten Betätigung enthalten und
sich der Verantwortung bewußt sein, die derPnblizistil
beider Staaten durch deren Zugehörigkeit zum deutschen
Volke auferlegt ist. »

f

Volke-verbundene Kunst
Präsident Zieglert »Aus dem Kunstwerk must die Leistung

der Gemeinschaft sprechen.«

i« Jn einer über den Reichssender München gehaltenen
Ansprache zum ,,Tag der Deutschen Kunst« „führte her
Präsident der Reichskammer der bildenden Kunste. Prof.
Adolf Ziegler, u. a. aus:

München steht in den Vorbereitungen zur Feier des
zweiten ,,Tages der Deutschen Kunst«. Die repräsentative
Ansstellung im neuen „baue Der Deutschen Kunst« wird
klar zum Ausdruck bringen, was der Nationalsozialismus
von einer wahrhaften Kunst verlangt. Sie wird
richtnngweisend sein und liefert damit für alle diejenigen,
die sich bisher von einer falschen Auffassung noch nicht
befreien konnten, ein Vorbild. Auch künftig wird das
‚baue her Deutschen Kunst« die Künstlerschast zum Wett-
kampf aufrufen.

Die deutfche Künstlerfchaft hat es unter der national-
sozialistischen Staatsführnng weit leichter als in her
Shftemzeit da nunmehr mit aatlicher ördernng jedem
nunfttek vie Möglichkeit zutet mm, hö fte Anerkennung
feines Schaffens zu erreichen und auch materiellen Erfolg
zu erzielen, wenn er als einer der Besten in das Haus
der Kunst einzieht. Freilich muß er dann auch bewußt
nach national ozialiftifchen Grundsätzen handeln und aus
feiner Erlebn swelt heraus das nationalsozialistische Ge-
dankengut e en und es lünstleri ch gestalten. Er ist da-
mit zum r ger nationalsoziali ischer Kulturauffassnng
geworben. Be i m spricht zwar nicht das Wort, sondern
das Werk zum alle.

Bei der Vorbereitung zur diesjährigen Ausstellnng
Ournßte die Auswahl der Werke nach diesen Grundsätzen
vorgenommen und alles ausgeschaltet werden. was einer
ehrlichen. fleißigen und Laubwerin sauberen Grund-
«?31tttng ni entsprach. ie Ausri tung der Künstler-
- aft äßt zwar nicht kommandieren, sie ist aber --
wie im politi chen Leben — mit gutem Willen und Ver-
trauen zur Führung erreichbar. Kunst kann nicht im
Ellen gedeihen. Die Verwnrzelung des Künstlers im

olke muß jene Leistung der Gemeins aft
ständig sichtbar zum Ausdruck bringen, die an uns t gli
als Arbeit von Millionen unbekannter Volksgenossen al
Bild vorüberzieht, die ihren Ausdruck findet in den rotzen
und gewalti en Bauten des Dritten Reiches und n en
Werken der irtfchaft nnd des Verkehrs.

Wieder ein iüdischer Meuchelmord in Polen
Zu den drei Meuchekmorden, die Juden in letzter

Zeit an Polen begingen nnd die die öffentliche Meinung
im ganzen Lande in höchste Erregun ver einen, ist ein
vierter hinzugekommen Jn dem ars auer Vorort
Otwock, einem bei den Juden ehrsbeliebten Villenort,
fta ein jüdischer man?“ im erlauf einer Meinungs-
ver chiedenheit den Vor penden einer polnischen Dr ani-
miert aztt dein Fleischermetser nieder. bemühen“. libr-



lich verletzte Pole wurde in das Krankenhaus gebracht
und der Jude verhaftet. Die begreifliche Eiiipprung der
polnischen Bevölkerung über diese erneute sudische Pro-
vokatioii iß sehr groß. .. .

V
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Aitsrus an die Betriebssührer
Fii" »Alle marschieren miti“

Jin Vollzuge der Verordnung des Führers über den
iiatioiialsozialiftischcii Musterbctrieb ist der ,,Leistungs-
kaiiipf der deutschen Betriebe« verkündet. Dainit ist die
deutsche Arbeitspolitik in ein weiteres entscheidendes
Stadium ihrer Entwicklung von liberalistischen zu natio-
nalfozialistischen Grundsätzen getreten

Die nationalsozialistische Bewegung hat den Be-
triebsfiihrern durch Uebertragnng der Führereigenschaft
ein gewaltiges Vertrauen geschenkt. Durch ihre Teil-
nahme am eistungskampf solicit setzt die Betriebssührer
beweisen, daß sie dieses Vertraueiis würdig sind, daß sie
initmarfchiereii utid die Ziele Adolf Hitlers zu ihren
eigenen eniacht haben. Sie sollen zeigen, daß sie -- wie
es ihre isührerstellung im Betriebe verlangt —- die aktiv-
sten Kämpfer in ber deutschen Volksgemeiiischaft für die
Erringnng der Ziele der nationalsozialistischen Revolutioii
ans dem Sektor Arbeitspolitil sind.

Kein deutscher Betrieb wird sich von diesem gewal-
tigen Bekeiiiitnis zum Reiche Adolf Hitlcrs ausschließen;
Jeder wird durch seine Teilnahme beweisen, daß er ge-
willt ist, initzumarschiercn. Die Teilnahme am Leistungs-
kaiiipf wird der Ausdruck der inneren Eiiistelluiig der Be-
triebsgenieinschaften ztim Natioiialsozialismns sein.

Ich appellierc deshalb an euch. deutsche Betriebsführer,
meidet euch zum ,,Leistungskampf der deutschen Betriebe« und
zeigt so euren Gefolgschaftsinitgliedern, daß ihr mit ihnen
iti einer Front marschiert nnd euch als Sozialisten der
Tat veraiitivortlich fiihlt für das Leben der an eurem
eigenen Werk und damit für die Sache des ganzen Volkes
schaffenden Menschen.

Dr.Theo Hupfauer,

Reichsanitsieiter der NSDAP.,
Gesamtbeaiiftragter für die Durchführung des
,,Leistungskampfes der deutschen Betrie e«.

 

Ellen-Bericht bis Freitag
. Jn einer UnterhaussAussprache über Spanien er-

klärte Eden aus eine Antrage Attlees, er könne dem Unter-
haus die Ver tcherung abgeben. daß sich die englische
Regierung voll im klaren über die Dringlichkeit einer
Vereinigung der augenblicklichen Lage sei. Aus diesem
Grunde ha e er dein Nichteinmis ungsausschuß bereits
angekiindi t. daß dte englische Reg erung aus jeden all
bis um reita Bericht erstatten werde. Die Vor ch äge
tvür en so schne und so wirkungsvoll wie möin aus-
gearbeitet werden.

 

Eine Warnung Ehautempo'
Die Autorität der Regierung wird gewahrt werben.

Jm Rahmen der Sonntagsreden benutzte Minister-
präsident Ehauteuips auf einer landwirtschaftlichen Ta-
gung in Ozotier le Marche die Gelegenheit. um eine ernste
Warnung an das Land zu richten. Chautempserklärte
u. a., daß er nicht gewillt fei, bie Autorität der Regierung
antasten zu lassen. Er werde nicht ohnmächtig irgend-
welchen Unruhen zusehen. Er habe an sich die Regierungs-
führung nicht übernehmen wollen, und er würde sie auch
ohne besonderes Bedauern wieder abgeben. Solange er
aber diese Fuhrung in der Hand habe. werde er sie mit
Entschlossenheit gebrauchen, um dein Lande »den Weg
der Pflicht unb ber Wiedergesundung zu zeigen«.

; Deutsche Krieasflagge auf dein Rhein
Die 1. Räumbootsflottille besticht die Rheinhäsem

Die 1. Räumbootsflottille, die zur Teilnahme an deni

Buiidestag des NS.-Marinebundes, der vorn 16. bis 18.
Juli in Düsseldorf stattfindet, den Rhein besucht, ist über

Holland in den Rhein eingesteuert unb in Köln einge-

tro en.
ffJn Hoek van Holland wurde die Räumbootsflottille

durch ein holländisches Torpedoboot beim Einfa ren in
.bie hollänbifchen Hoheitsgewässer begrußt. Die .1. chnell-
bootsflottille wird ihre Rheinreise, zu der sie in diesen
Tagen auslief, ebenfalls planmäßig durchfü ren.

Es ist seit 25 Jahren das er te Mal, aß deutsche
Kriegsschiffe rheinaufwärts fahren und auf dem Rhen
die deutsche Kriegsslagge zeigen. “--

nur noch 040000 Arbeitslose ·
Weit unter dem tiefsten Stand des Vorsahres. -

Der Arbeitseiiisatz hat sich im Juni nach der bereits
günstigen Entwicklung der Vormonate noch erheblich wei-
ter gebessert. Die Zahl der Arbeitslosen hat nach dem
Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar-
beitslosenversicherung weiter um 128-000 abgenommen unb
mit 649 000 einen Stand erreicht-, der weit unter dem tief!
ften Punkt des Vorfahres (1035000) liegt.

Bei Berücksichtigung des normalen Arbeitsplatzwech-
sels unter den 22 000 000Arbeitsbuchinhabern neigtsi die
Arbeitslosenzahl allmählich der bei einer Stichtag zäh ung
über auptsmöglichen untersten Grenze-zu
Etwa ie Hälfte des Bestandes an Arbeitslosen Ende
Juni, nämlich 324000, waren gelernte unb ange-
le r n t e A r b e i t e r. Von diesem ersdnenkreis waren
nur 211000 im Beruf voll ein a fä ig und von diesen
wieder nur 59 000 nicht durch wirts aftli e oder Familien-
verhältiiisse ortsgebunden; nur die-se ommen für den
zwischenbezirklichen Ausgleich in Frage. Verteilt man die .
letzten beiden Zahlen nach den Einzelberufen auf bie 345
Arbeitsamtsbezir e, so wird der Facharbeitermangel ohne
weiteres erklärlich. Bei dieser Lage des Arbeitseinsatzes
fallen den Arbeitsämtern neben der umfangreichen lau-
fenden Vermittlungstätigkett (rund 819 000 Vermittlunåen
im Mai 1987) in ber efchaffun ber notwendigen r-
bettskräste durch den zwischenbez rklichen Aus leich und
sonstige Ma nahmen be oiiders verantwort iche und
arbeitsreiche ufgaben zu. _

Von den Ende Juni noch vorhandenen 117 000 arbeits-
losen An g eftellten waren etwa 82000 im Veru voll
einsa ähig, er mehr als die Dälste davon war urth
de neu-Mm erweitertem. Fromm kennten

H
O
-

-«
'

Macht und eine gewaltige Kriegska

kü Aüswiiüüiikz M Afiöibiiiiiih für Uiitekbriiigung der
älteren Angestellten die Arbeitsäinter bei der Vermittlung
von über 40fährigen Angestellten bereits beachtliche Erfolge
verzeichnen.

Etwa ein Drittel (208 000) ber noch vorhandenen Ar-
beitslosen entfiel auf U n g e l e r nte. Von ihnen waren
117 000 voll einsatzfähig und nur 27 000 für den zwischen-
bezirklichen Ausgleich geeignet. »

Die Zahl der von der Reichs-anstatt Unterstützten faul
i uni um 83 000 auf 352000, bie ber anerkannten
Boh fahrtserwerbslosen um 16000 auf 75000.

2000 Streite in vier Monaten-
Lewis-Experiment bei den Stahlarbeitern gescheitert.

Nachdem die meisten von der Lewis-Gewerkschaft be-
streikten Hütten unb Stahlwerke in Ehikago, Cleveland,
Johnstown, Youngstown uitd anderen Orten, teilweise
unter dem Schtitze der Miliz, in den letzten Tagen die Ar-
beit wiederaufgenommen haben. ist eine vorübergehende
Beruhigung in den seit einem halben Jahre ununter-
brochen andauernden Arbeitswirren eingetreten.

Der Leiter der EiosGewerkschaft, Lewis, dem es
nicht gelungen war, sämtliche Stahlarbeiter für sein Ziel
— bie Schaffung einer »Einheitssront« — zu gewinnen,
will nunmehr die Rufens und Werstarbeiter für seine Ge-
werkschaft ,,or aiii eren“. Ein dahingehender Beschlii
wurde dieser age in Verhandlungen zwischen i in un
den Vertretern von siebzehn örtlichen Gewerkscha en an
beiden Ozeanküstcn gefaßt. '

Wie bei den Stahlwerken liegt auch hier die aupt-
schwieri keit für ihn in der Tatsache, daß zahlrei e Ar-
beiter d eser Gruppen bereits in der ,,Labor Federation«,
d. h. in der Gewerkschaft der F a ch a r b e it e r organisiert
sind. Diese Gewerkschaft steht den Absichten Lewis’ nach
einer »Einheitsfront« feindlich gegenüber.

Um die Lewis-Pläne zu vereiteln, erklärte der Präsi-
dent des Jnteriiatioiialen Hafenarbeiterverbandes, Rhan,
daß der neue Feldng Lewis mit kommunisttschem Gelde
finanziert fei unb bolgchewistischen Jdeen entspringe. a-
ei ist zu beachten, da Rhan selbst seinerzeit kommun i-

scher Neigungen beschuldigt wurde. »
Die N i e d e r l a g e der Lewis-Gewerkschaft in den

Stahlwerken kommt selbstverständlich in er ter Linie der
amerikani chen ,,Labor Federation« zugute. hr Präsident

lliam reen erklärte Presseineldungen zufoäke daß
Lewis und seine Mitarbeiter den amerikanischen rbettern
mehr geschadet hätten als irgendein feindseliger sabriks
direktor in den Vereiiiiaten Staaten, der für die edür -
nisse der Arbeiterschaft kein Verständnis habe. Die Stah -
greife seien verloren worden, weil nur eine Minderheit in
en Lewis-Gewerkschaften organisiert gewesen set unb

weit sich diese Gewi-erschauen durch ihre rntaie Tatitt ber
öfsen lichen Meinung entfremdet hätten.

Die »National Broadeasting Eompanh« verbreitete
eine Rede des demokratischen Senators 'olt, der erklärte,
daß das Hauptziel Lewis darin bestehe, persönliche

se zu gewinnen.
enn es ihm gelinge, von den 80 Millionen ni torganis

erten Arbeitern 20 Millionen zu organisieren, w rde sei-n
akreseinkominen bei einem Monatsbeitrag von einem
o ar 240 Millionen Dollar betragen.

.- Um sein Ziel u erreichen, habe Lewis in den ersten
Monaten dieses Jatres in den Vereinigten Staaten 2000
Streiks entfesselt, was einen neuen Rekord seit zwanzig
Jahren darstelle.

Jn vielen dieser Streiks habe es sich nicht um Met-
nungsverschiedenheiten zwischen der Fabrikleitung und
der Gefolgschaft gehandelt, sondern um Streitigkeiten
zwischen den sich befehdenden Arbeitergruppenzdie von
ewis gegene nandergehetzt worden seien. Gleichzåitig

teilte holt mit daß die Labor ederation ämiliche au-
arbeiten im Gebiete der Bun eshauptstat einzustellen
drohe, weil das Schatzamt Maler- und Sturkarbetten ’an-
_ irmen vergeben habe. die nicht organisierte Arbeiter be-
chästigten. ,

Geistlicher Gittlichkeiisverbrecher mile
z · lösähriges Mädchen mißbraucht.

Jn»Monroe im Staate Louisiana (USA.) wurde
ein hdjahriger katholischer Geistli er verhaftet unsd unter
Anklage gestellt. Er atte ein 15 ähriges Mädchen. das
ein Jahr lan mit ihm zusammenlebte, fortgesetzt miß-
braucht. Kater ch war das Kind-in seine elterliche Woh-
nun zurück ekehrt und hatte- feiner Mutter von dem
skan alösen erhalten erzählt. Der geistliche Sittlichteitsös
verbrecher gestand feine Schandtat vor dem Staats-
anwalt ein. - - -

Barmat als Angeklagter
« Diesmal vor belgischen Gerichten.
Diebelgischen Gerichte haben sich augenblicklich mit

dein indischen Hochstapler und Schwindler Julius Barmat
zu beschaftigen, der vor mehreren Jahren sein Betäti-
gungsfeld von Deutschland nach Belgien verlegt hatte. nach
einiger Zeit aber von der belgischen Regierung ausgewü-
sen wurde und nunmehr das holländische Nachbarland
beglückt. Julius Barmat hat es seinerzeit verstanden, durch
die Vermittlung einflußreicher Persönlichkeiten und mit
vorgeschobenen Strohmännern das Vertrauen der Belgi-
schen Nationalbank zu gewinnen und Kredite zu erhalten,
die weit über. bie Leistungsfähigkeit feiner Schwindel-
unternehmen hinausgingen. Die ungederkten Wechsel, die
von der Nationalbank diskontiert wurden, belaufen sich auf
34 Millionen belgische Franken. » .

Der Jude Barmat hat. wie seinerzeit in Deutschland,
wo er sich der Fürsprache hochstehender Persönlichkeiten

_ der Spstemregierungen erfreute, sich auch in Belgien an
Minister unb Persönlichkeiten mit großen Namen heran-
gemacht und sie fiir feine dunklen Zwecke dienstbar ge-
macht. Wahrend gesunde bodenständige Unternehmen zu-

’ grunbe gerichtet wurden, weil es ihnen nicht gelang, Kred

Braunschweig na

dtte zu erhalten, erfreute sich der Jude Barmat weitest-
-gehender finanzieller Unterstützung.

Der Schrecken der Landstraßen
Raubmörder Opitz gestand 58 Ueberfälle ein.
Jn »der Strafsache gegen den Angeklagten riedri

Opip wegen Raubutxoråeslist es get iStaatsanngfnlltschachs
o_ en an en em un en e un en,

den Angeklagten g h g g g
Nachdem er in den· Taan zuvor das Geständnis

chon mehrsa mündlich abge egt hatte, hat er nunmehr
. einem. “im. tin m eintrocknet-ernste eri-
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pitz zu einem Geständnis zu bewegen. .

gegeben, die ihm zur Last gelegten Taten begangen zu
aieii. _

Nicht weniger als 58 nächtliche Ueberfälle auf Land-
Iftraßen, bei denen drei Menschen das Leben eiiibnszteih
wurden dem Angeklagten zur Last gelegt. Jn einein uber
drei Wochen währenden Prozeß leugnete Opiß hartiiackig
alle die ihm zur Last gelegten Straftateii ab, wurde aber
auf Grund eines Jndizienbeweises, der Aiissagen der
Sachverständigen sowie der Zeugen wegen Mordes zuin
Tode verurteilt. Mit diesem eständnis finden die lieber-
fälle, bie bor einigen Jahren in Braunschiveig und Um-
gebung große Erregung hervorgeruer hatten, eine end-
gültige Klärung.

Juden mit Arierin getraut
Drei Monate Gefängnis für einen katholischen Geistlichen.

Der 57 Jahre alte Pater Ulrich Kaisers von der St-
Paulus-Kirche in Berlin hatte am 31. März 1935 die kirch-
liche Ehe zwischen einem evangelisch getauften Juden und
einer deutfchblütigen Frau geschlossen, ohne daß zuvor
die standesamtliche Trauung erfolgt war. Das zuständige
Standesamt und auch das Preußische Justizministerium
hatten die Genehmigung versagt. Der Angeklagte wußte
weiter, daß ein anderer Pfarrer diese Ehefchließung ab-
gelehnt hatte. Der Angeklagte begründete fein Verhalten
damit, daß in diesem Fall ein „fittlicher Notstand« im
Sinne des Paragraphen 26 des Konkordats vorgelegen
habe und berief sich darauf, daß das Paar schon jahrelang
in wilder Ehe zusammengelebt habe. Dieser ,,sittliche Not-
stand« hat aber zur Erfüllung der Konkordatsbestimmung
nicht vorgelegen — es waren z. B. keine Kinder vorhan-
den —, und das Bischöfliche Ordinariat äußerte auch des-
halb Bedenken, als der Angeklagte sich an diese Stelle
wandte. Auf.die telephonische Anfrage, wie er sich ver-
alten solle, brachte der zuständige Sachbearbeiter zwar
eine Bedenken zum Ausdruck, erklärte aber, daß er dein
ngekla ten sel st die Verantwortung überlassen müsse

und ste te ihm anheim, so zu handeln, ,,wie er es mt
seinem Gewi sen vereinbaren“ tönne.

Der Staatsanwalt betonte daß der Angeklagte von
Glück sagen könne, daß sich der Fall noch vor bem Jnkrafts
treten der Nurnberger Gesetze zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre ereignet habe; denn sonst
hätte er sich wegen Beihilfe zur Rassenschande verantwor-
ten mussen. Er habe entgegen dein Geist des neuen Staates
ghanbelt. unb deshalb müsse ihn die höchst zulässige

trafe treffen. Der Staatsanwalt beantragte wegen Ver-
gehens gegen Paragraph 67 des Personenstandgeietzes
ArteiMonate Gefängnis. Das Gericht folgt-: dem

- n rag. ‑5

Mädchenhändier verhaftet
200 Mädchen nach Rio verschleppt.

« Jin DsZug Bukarest-—Warschau konnte die polnische
Polizei, die- von den rumänischen Behörden entsprechend
unterrichtet worden war, das Haupt einer internationalen
Mädchenhändlerbande, einen Armenier namens Akurian,
verhaften. Jn feiner Begleitung befanden sich drei junge
Runiäninnen, die er nach Gdingen bringen wollte. wo er
ihnen Stellungen auf dem holländischen Dampser »Ver-

 

»
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sägt pp Zoom« versprochen hatte. der die Mädchen in Wirk-
lett-nach Rio de Janeiro verschleppen sollte. Die drei

Runiäninnen wurden in ihre Heimat zurückgeschickt. Der
Armenier befindet sich weiterhin in Untersuchungshaft.

Nach den bisherigen Ermittliingen sind durch ihn und
Beine Helfershelfer allein in den letzten Monaten wenig-
ens 200 Mädchen aus Bulgarien, Runiänien, Ungarn

und Polen über Gdingen nach Rio de Janeiro verschleppt
und dort verkauft worden. Der Verhaftutig des Arme-
nier-s sind bereits weitere Verhastungen in Polen und
Mitten gefolgt.

Die Mädchenhändler haben ihre Opfer hauptsächlich
unter arbeitslosen Kell-nerinnen, Statistinnen und ähn-
sichert Beruer gefunden.

 

Neiokdtesuch in Drittelton sp
Am Wochenende 200000 Besucher in der Ausstelluiig

,,Schaffendcs sBoll“.
Die Reichsausstellung ,,Schaffendes Volk« erlebte am

Sonntag einen Besuch, wie er bisher noch nicht zu ver-
zeichnen gewesen ist. Die Gesamtzahl der soiintäglichen
Ausstellungsbesucher beläuft sich auf über 150000. Wenn
man dazu noch die Zahl von Sonnabend rechnet, die eben-
falls mit rund 45000 einen beachtlichen Erfolg darstellt,
o hatte das Wochenende insgesamt 200000 Besucher zu
verzeichnen.

« Politische Rundschau
' W Bilanz eines aufrechten Amerikaners. Der 76 Jahre
M Senator Norris, der seit 10 Jahren dem Unterhaus unb
seit 25 Jahren dem Oberhaus dein Staates Nebraska an-
' hört. erklärte. er set heute noch stolz«darauf, daß er zu dent

hnlein sener aufrechten Seiiatoren gehörte, bie vor 20
wn Americas Kriegseintritt egen Deutschland beta en.
Seine ablehnende Stimme ha e er damals mit der bete

gung begründet, daß die Vereinigten Staaten, indem sie
Enden Krieg hineinziehen liegen. nur bem Einfluß finanz el-
in Interessen nachgäben und den Dollar über die Fahne ä?“-
ten. Er habe keinen Grund gefunden. feine damaligen
sichten zu ändern. Jm Ge enteil hätten sich seitdem die Be-
weise ehäuft. bie davon eu nis ablegten, wie sehr er vor
20 abgren im Recht gewesen ei.

Jugoslawiens Generalstabsches in Paris. Der Ehels des
Gro en Generalstabs des Iugoslawis en Heeres, Genera Mi-
loutn Neditsch, ist in Begleitung eines Kabinettschess in
Paris eingetroffen, wo er vom Ehef des französischen General-
stabs, General Gamelin, und von General Eolsgn empfangen
arme.“ Der Besuch des Generals Neditsch tragt otfizie en

ara er.
Zwei amerikanische Linienschiffe mit 40,6-Zentimeter-9as

notien. Das Staatsdepartement kündigte an, daß zwei neue
Linien chiffe, deren Bau soeben begonnen at mit 40,6-Zenti-
meter- anonen bestückt werden Zur Begr ndung wurde an-
geführt daß sich eine Begren uiäg der Kaliber auf 35 Zenti-
meter leider nicht erzielen lieg. merika habe sich ungern M
Vergrößerung des Kalibers entschlossen, als es feststellen mu
daßo nicht alle Unterzeichnerstaaten des Washingtoner Flotteni
ab mmens bereit waren, eine Beschränkungszusicherung für
kleinere Kaliber abzugeben

' 4»..-
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- Chronik des Tage-

Der italienische Außenminister und der dänische Geschäfts-

träger haben ein Handelsabkommen und ein Abkommen zur

Regelung des Zahlungsverkehrs zwischen beiden Ländern
unterzeichnet

Die aus den Panzerschifsen ,,Speri e« und .Drottning
Viktoria« und dem Flugzeugtreuzer » otland« bestehende
1.. schwedische Panzerschiffdivisron verließ nach mehrtägigen:
Aufenthalt den Reichskriegshafen Stiel.

 

  

Die Horgesichte des
Spanien-Krieges

! Arn I7. Juli fährt sich der Tag, an bem General
Franco in letzter Stunde die spanische Nation zum
entschlossenen Widerstand gegen die Vernichtungss
pläne des Bolschewismus emporriß

Spanien gehörte schon vor 1936 zu den Ländern, die
von den Angriffen des Bolschewismus am stärksten ge-
troffen wurden. Von der ersten kommunitifchen Aktion
im Jahre 1919, dem Anschluß der anarchistrschen Gewerk-
Ehast END an die 2. Jnternationale, bis zu dem in allen

nzelheiten ausgearbeiteten und von Moskau aus diri-
gierten Generalangriff vom Juni 1936, führt eine erade
Stute. Durch die oft trostlosen sozialen Verhältni e be-
günstigt, mit Hil e eines immer größer und radikaler wer-
denden kommuni tischen Organisationsapparates und durch
die Unterstützung der internationalen Freimaurerei gelang
es in den Jahren 1930/31, die Regierung Primo de Rivera
nnd gleichzeitig das Königtum zu stürzen und an seiner
Stelle jene Staatsform zu errichten, die von allen zer-
setzenden Linkskrästen, besonders aber von der illegalen
Kommunistischen Partei erstrebt wurde: d i e p a rla-
mentarischeRepublik. «

Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln wurde Spanien
von 1931 bis 1936 sturmreis gemacht. Die Arbeiterschaft
wurde durch allmähliche Erfassung _in den kommunisti-
schen Gewerkschasten mehr und mehr für die Ziele Mos-
kaus eingespannt. S t r e i k s am laufenden Bande schür-
ten die Unzusriedenheit und verschlechterten die wirt-
schastliche Lage des Landes und damit auch der Arbeiter.
Während die Kommunistische Partei Spaniens 1930 nur
800 Mitglieder zählte, erhielt sie bei den Wahlen 1933
bereits 400 000 Stimmen. Und die Zahl der Teilnehmer
an: manchen Streits stieg 1933 bis auf anderthalb Mil-

neu.
Noch einmal schien das spanische Volk 1933 ur Be-

sinnung zu kommen. Die Wahlen dieses Jahres rachten
eine eindeutige Mehrheit für die Rechtsparteien. Aber
auch die Regierung Gil Robles war nicht in der La e.
die schwerwiegenden Probleme sozialer und wirtscha t-
“eher Art zu lösen.

Jm Jahre 1934 kam es zum er ten Male zu einer
„Ball! ront“ in Spanien, die ch aus den Kom-
munisten und den radikalen linken Parteien zusammen-
über. Mit diesem eschlossenen Block als Grundlage, tn
m die Kommunitische Partei die Direktiven a . be-

reitete Moskau einen Generalangrisf au Spä-
»«ni»e»n« vor. Denn die alte Basis für den Plafnkgur

—- - _.. _ _..._._.._.,.

til «.i«tnterrntnieren, war mit der n at i onsal o zt al »-
stistshen Machtergreifung endgültig zerstdrt
wor en.

Jn der Frühe des 5. Oktober bricht der revolutionäre
Generalstreik und bewaffnete Ausstand in Katalonien,
Asturien und vielen Provinzen ganz Spaniens aus, an
bem sich sowohl die Kommunisteu als auch die Sozia-
listen und Anarchisten beteiligen. Zwei Wochen lang rast
der Terror. Nur unter Aufbietung aller Kräfte war es
möglich, diesen verbrecherischen Anschlag der Komintern
auf den Bestand des spanischen Volkes zu unterdrücken.
1372 Tote und 2921 Verwundete sind die furchtbare
Bilanz dieser vierzehn Tage. 30 000 Rote wurden hinter
Schloß und Riegel gesetzt. Ein großer Teil aber flüchtete
in die Sowjetunion, wo er mit offenen Armen empfan-
gen wurde. Jn der Folgezeit setzte eine internationale
Kampagne für die »vaer des Faschismus« ein.

Von 1935 an bereitet die Komintern den lehten
Schlag in Spanien vor. Mit den auf den 16. Februar
1936 angesetzten Neuwahlen rückt die Entscheidun in
Spanien heran. Durch Terrorund Wahl äl-
schung gelingt es dem »Voltsfront«-Wahlbloct, zudem
neben den Kommunisten und Sozialisten diesmal auch
die CRT. gehört, die sich sonst bei allen Wahlen der

_ Stimme enthielt den Sieg zu erschleichen. Am 19. Fe-
bruar 1936 schreibt die »Prawda«: »Der Sieg der- Volks-
front ist der Beginn der Offensive des spanischen Pro-
letariats . Für die endgültige Vernichtung des Faschiss
mus ist vor allem die vollkommene Amneftie für alle Re-
volutionäre nötig. . .“ Am 22. Februar tritt als erste
Maßnahme der neuen »Volksfront«-Regierung das Am-
nestiegesetz in Kraft. Die Kommuntftische Partei Spa-
niens erhält mit diesen 30 000 Verbrechern wieder ihren
Generalstab und ihre Avantgarde zurück. Das am· 27. Fe-
bruar von dem Exekutivkomitee der Komintern für Spa-
nien in zehn Punkten aufgestellte Programm wird nun
Punkt für Punkt durchgeführt An die Stelle Zamorras
tritt Azana als Präsident, der spanische Kerenski. Am
5. April 1936 erklärt Largo Caballero in der Stierkatnk’s·
arena von Madrid, die Einheitsfront sei dazu berufe-.-
in allernächster Zeit in Spanien die Umbldun der
Staatsform in eine S o w je t r epu b l il durchzuf hren
Um ihn darin zu unterstützen, schickt die Sowjetunior
121 jener Verbrecher vom Oktober 1934. die inzwischen
in Moskau zu Bürgerkriegsspezialisien ausgebildet wori
den sind, nach Spanien zurück. Jhre Direktiven be
kamen sie von Dimitroff direkt. »Moskau- gibt unt

— un en, die von Dimitroff unterschrieb-en werben,

Fetktirelg Esnzelheiten für die Entwicklung des Kommunis-

mus in Span en festgelegt hat. Wir haben sehr viele

Waffen aus Moskau erhalten. Wir bilden unsere Leute

militärisch aus und achten besonders daraus daß Kaders

für einen richtiggehenden längeren Bürgertr eg geschaffen

werden« (S. Bertillon im »Matin« vom 27. April 33:3.)

“n der Um ebung Madrids tonnte man n e er

eitzonntEfürgSonntag die bereinigte sozialistische und

 

ommnnifti Ju end ire Schiekübungen abhalten

di am nt in den kurzenMos

M « Niet" owner-oder u:
nKERFE EI- „m: e anu am.

Warnrbruuner Nachrichten

   
Köni

der aus Anto-Union in Rekordzeit gerne. Rechts: a
und gewinnt den Grand Prix vor

Bier deutsche Wagen in Belgten ans den ersten Bleiben.

Ilion-tag, den 13. Futi193
W—  

»H- ,;.......

  
3"“ XVI-«

Weltbild (im).
Leopold lll.»mit deutschen Rennfahrern nach dem glänzenden Triumph, den die

deuts en Wagen beim Großen Preis von Belgien in Spa feierten Mit Brille Rudol Hasse,
e aus Auto-Union eht dur s Ziel

(Mercedes-Benz).

des nationalen Heeres betrieben. Alle als na-
tional eingestellt bekannten Generäle wie Franco. Ca-
banellas usw. sind ihrer Posten enthoben worden. Da-
durch hofft man das nationale Heer überrumpeln zu kön-
nen. Schließlich wird der rote Ausstand mit dem Ziel,
die Sowjetrepublik Spanien auszurufen, auf die letzten
Tage des Juli festgesetzt.

Jn der Racht vom 12. zum 13. Juli 1936 wird der
nationalspanrsche Führer Calvo Sotelo durch von der
Regierung gedungene Mörder beseitigt. Das ist das
Fanall Am 17. Juli reißt General Franco in der
höchsten Rot und in der letzten Stunde das G es e d e s
Handelns an sich, um Spanien vor dem Bols ewis-
mus zu retten. . - -
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In letzter Stunde geborgen
Zahlreiche Bergunsälle. —- Drei Ente.

- Jn den Wänden der Koschutta in Kärnten wurden
zwei Ghmnasiasten bemerkt, von denen einer tot am Seil
ging, während der andere noch schwache Lebenszeichen von

gab. Der Versuch mehrerer Ber führer, ie Verun-
gl ckten zu ber en, mißlung. Erst eine lpenjägerpatrouille
aus dem Kos uttaiMilitärschutzhaus vermo te in schwie-
ri ster Klettertour zu ihnen vorzudrin en un owofl den
-Le chnam als auch den am Leben geb ebenen erg teiger
abzuseilen.

Die beiden Ghmnaxiasteu namens am unb Ratgeb,
erstklasfi e Kletterer. atten versucht, am sogenannten
Kainrad iTurm eine Erstbesteigung durchzuführen Dabei
‚war der vorn kletternde Kneß abgestür t, vermochte aber
von Ratgeb am Seil gehalten zu wer en. Doch war er
beim Sturz so heftig auf die Felswände aufgeschlagen,
daß er aus der Stelle tot getvesen sein muß. »

Jm Salzkammergut wurden zwei Ber wanderer
Opfer des plötzlich ein Menden Wettersturzes. E n Mittel-
schulprosessor und ein ittelschüler aus Linz gerieten bei
der Wanderung über den Gosau-Kamm in einen Schnee-
sturm und erfroren. Jhre Leichen wurden geborgen. +-
Beim Ansstieg auf die Rax über einen schwierigen Kletter-
steig wurde der Jnhaber eines der bekanntesten Geschäfte

 

- Wiens infolge Ueberanstren ung von einem Herzschlag
betroffen und starb in den rmen des Bergführers.

 

Bier elbnuische Rebellen hingerichtet
Die Ende Juni in Albanten um Tode verurteilten

Rebellen Jsmet Toto, smail thlbergu, Helal Shtu-
pani und Ramadam Bra a, die Haupträdelsführer des im
Mai in der Stadt Ar hrokastro ausgebrochenen und so ort
niedgrgeschlagenen usstandsversuchs, sind hingeri tet
wor en.

Der Mörder des tjiährigen Mädchens verhaftet
Der als Mörder eines elfjährigen Mädchens gesuchte

sbsäbrige Hermann Kreis mer aus Bernburg ift jetzt fest-
genommen worden. Dur die besondere Aufmerksamkeit
eines Gendarmeriebeamten aus Niemegk war es mög-
lich, des MädZenmbrders auf der Landstraße zwichen -
Niemegk und eundorf abhaftzu werben. Krets mer
wurde nach Magdeburg bergefü rt.

P—

stungen und Aeu erungen des Angeklagten ls
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tuck iAutosun 0:3, Lang (Mercedes- enz) und Raub

Kaplan verurteilt
Wegen Verächtlichmachung des Deutschen Grußes und

des WHW

Der 27jährige Kaplan ohann stiegen aus Richterich
bei Aachen wurde vom Son ergericht K ln, das in Aachen
tagte, wessen mehrerer Verstöße gegen das Heimtückegeseh
zu sechs onaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte
hatte Schüler, die ihn auf der Straße mit dem Deutschen
Gruß grüßten, als »dumme Jungen« bezeichnet, und ein
anderes Mal hatte er dabei mit dem Finger an die Stirn
getippt. Einem Schüler, der als Echter m t bem Deutschen
Gruß die Klasse verließ, hatte er sogar eine Ohrfeige ge-
gebenl Endlich hatte er, als ihm ein WHW.-Ab eichen
an eboten wurde, frech geantwortet: »Es ist does noch
ni t Fastnacht, daß ich ein solches Ding anstecke (l) .

Jn der Ver andlung entschuldigte sich der Angeklagte
mit einer Kran heit, die seine Sel stbe errs un herab-
gemiudert habe. (i) Das Gericht folgte en _ _ar egungen
unb dem Antrag des Staatsanwalts, indem es die Osters-

era -
lichmaclgung des . wer-eutschen Grußes un
tete un bestrafte. .

Bierfocher Mörder hingerichtet
Der am 8. März 1900 geborene ofef S ä er aus

Bebra ist ingerickget worden, der Turch übrig“ des
Schwurgeri ts in ottweil wegen vier Verbre en des
Mordes je zum Tode verurteilt worden war. Sch fer, ein
vielfach borbeftrater, asozialer Mensch, hat in der Zeit
von August 1935 is Januar 1937 ein Mädchen, mit dem
er ein Verhaltnis unterhalten hatte und das ihm lästig
geworden war, um ebracht und drei Männer ermordet,
um sich ihre Auswe spapiere anzueignen und unter ihren
Namen zu leben.

 

l... "‘.
-·.« «.

- 1 f «
i . . ·

J .«!,. |‘

Hochwassergesahr im Erzgebir
Getreideselder und Wiesen unter Wasser.

Durch die heftigen Riederschläge wurden alle Flüsse
und Bäche des Erzgebirges in reißende Ströme verwan-
delt. Besonders im Gebiet der Zschopau und Flöha wur-
den die Getreidefelder und Wiesen überschwemmt Eine
Baubrücke über die Flöha wurde von den Fluten weg-
geschwemmt. Jm Freibad Erdmannsdors wurden der
Sprungturm und die Brücke zum Bad fortgerissen Zahl-
reiche Keller stehen unter Wasser. Viele Hunderte von
Bäumen sind entwurzelt. Jm ganzen Erzgebirge ist der
H ochw ass ers chutz alarmiert, da infolge anhaltenden
Regens die Hochwassergefahr weiterbesteht

Großer Schaden durch Windbose
Ueber Südhessen hat eine Windhose schweren Scho-

den angerichtet. Jn Lampertheim wurden zahlreiche gro
Bäume mit den Wurzeln aus dem Boden rissen. E n
Erntewagen wurde durch die Gewalt der W ndhose etwa
50 Meter weit fortgetragen. Viele Dächer wurden ab-
edeckt. Eine große Scheune wurde saft völlig erstört,

ornsteine wurden abgebrochen und roße euneni
tore aus den Angeln gehoben. Die O ftbäume in der
ganzen Gegend sind schwer betroffen worden.
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8. Fortsetzung.

O

„Still! Tun Sie, wasich Ihnen sage.«
Seine Stimme klang ruhig, aber bestimmt. Sue begriff,

daß sie nicht widersprechen durfte.
»Ich will auf keinen Fall, daß sie Sie und bis itzer

sehen oder hören“, fuhr er fort. _.W
»Ach, Red.« «
halb schob und halb zerrte er sie in eine höhle hinter

den Felsen. „hier legen Sie sich hin und rühren sich nicht“,
befahl er. ‘

»Bitte, bitte, seien Sie oorfichtig“, bat sie, aber er
war bereits in der Dunkelheit verschwunden sie-pi-

Während Red am Bach entlanglief, band er mit Ge-
schick sein dunkles halstuch wie eine Maske über den
unteren Teil seines Gesichts und zog seinen hut tief über
sdie Augen —- über hellwache, vor Erregung funkelnde
Augen. Dann öffnete er feinen Browning und lug ihn rasch-.
E Vielleicht waren es nicht die Leute vom Kleinen Bären
" . aber aus irgendeinem, ihm selbst unbegreiflichen

» runde hoffte er, daß fie’s doch wären. Sues wegen hatte
der ihnen ausweichen wollen unb sich auch alle Mühe ge-
sgeben Wenn sie ihm aber das Schicksal direkt in den Weg
führte .-— was konnte er dagegen tun?

Ietzt waren sie fast bei ihm. Mit der instinktiven Sicher-
Kaeit des geborenen Kämpfers hatte er blitzschnell eine Stelle
«1Jentdeckt, von wo aus er einen Ueberraschungsangrisf wagen
erkannte Es war ein dunkles Dreieck zwischen hohen Fichten,
;deren Zweige über den Weg hingen, den die Reiter nehmen
wußten Mit Windeseile untersuchte er fein Versteck auf
' raeln oder unerwartete Steine hin, damit er nicht
' noerfehens ftolpern könnte.

 

 

Erst als die langsam heranreitenden Männer dicht
wgar ihm standen, blickte er auf.
f" „hänbe hochi Schnelli« ertönte seine Stimme aus dem
Qunkeln „Schnell, hab ich gefagti“
i; Wie ein Schuß hatte sein scharfes Kommando die
PStille der Racht durchbrochen. Die beiden Eowboys — die
serschöpft und lässig auf ihren Pferden saßen .-.—.. fuhren bei
sdem unerwarteten Befehl zusammen und richteten sich straff
Tauf. Ihre Arme xl en automatisch hoch, noch ehe sie über-
jxegen konnten, o se gehorchen sollten oder nicht«
·. »Nicht gerührt, verstandenl Ich spaße nicht. Eine
einzige Bewegung, und ihr seid Leichen.«

Wie ein Schatten huschte Red aus seinem dunklen Ver-
keck hervor. Als er in dem fahlen Mondlicht auftauchte,

 

 

sahen die beiden Reiter seinen Revolver blitzen. Er hielt ihn
icht vor feiner Brust, mit aufwärts gerichteter Mündung
und in einem Winkel, der das Herz eines der Reiter nicht
verfehlen würde, das war ihnen klar.

Inzwischen waren sie aus ihrer Lethargie gründlich
aufgewacht. Einer der Reiter stierte die gespenstische Gestalt
unter ihm mit ohnmächtiger Wut an, sagte aber nichts.
Der andere stieß gurgelnde Flüche aus. Doch alle vier
Hände blieben in der Luft, als seien sie dort feftgenagelt.
' „Du kannst ganz hübsch fluchen, Eowboy«, sagte Red
langsam« »Fluch ruhig weiter, wenn’s dich erleichtert.
»Aber beweg auch mal gefälligst die Beine und rürk dein
Pferd näher an das andre ran, damit ich's bequemer hab.“

Red redete mit der rauhesten Stimme, die er aufbrin-
gen konnte. Wenn die Kerls ihn später doch mal wieder-
"rennen würden, wär’s nicht seine Schuld.
· »So ’s gut. Ietzt kann die einäugige Suse euch beide
gleichzeitig aus ihrem schwarzen Auge anglotzen.«

»Was willst du denn überhaupt von uns?“ knurrte der
Reiter, der bis jetzt geschwiegen hatte. »
k-: »Ich will, daß ihr mir —- nacheinander, versteht sich —-
e.

Ebigt, wie gut ihr mit der linken hanb eure Gürtel ab-

 

K n unb bie rechte oben lassen könnt«, befahl er. »Du

»F ‚ auf bem fchwaraen Pferd, kannst mal anfangen. -- Nur
Mit der Linken, oerftanben‘?“
Ida-Der Reiter zur Rechten bastelte ungeschickt am Schloß

es mit Patronen vollgefpickten Gürtels herum. Dumpf ‚

 _rachenb fiel das Ding mitsamt dem Revolver zur Erde.
« »So 's gut!“ lobte Red. »Ietzt der andre Mann .--k

genau foi“
Der zweite Eowboy benahm sich noch tölpischer, aber

’ein paar Sekunden später mischte auch der zweite Gürtel
am Sattel entlang und machte das Wasser aufspritzen, als
er in den Bach fiel.
;5-" »Schade, daß der Revolver naß wirb“, grinfte Red.

»Das wirft bu uns büßen, bu gottoerfluchter -—“
Red lachte leise. „höflich bist du gerade nicht« Fremder-

wenn man bedenkt, daß du mich kaum kenns f‘, sagte er.

»Jetzt geht mal mit euren Ponys 'n«Schritt zurück —- nein,
nein, nicht so weit sie-nur damit sie nicht aus Versehen auf

smich trampeln, wenn ich mich bücke, um eure Pistolen auf-
« heben «
im Die Reiter ehsvrchtem unb ohne den Blick von ihnen.

Hieb nieder und tastete nach den Revolvern. -- u laffen, kniete
en einen fand erdriri 01iclZieriHafeanwatr zu das fehlt):

Wasser gefallen un e o e erausange .
vlpidl zog er ihn wie einen eltfam geformten Fisch aus

· . r nahm die _ len aus den halftern und
e in einen enen Gürtel. ‘. » : » ,
“amr’mWWWMG

warum er so eine sonderbare Freude empfunden hatte, als
er vorhin die Pferde hatte kommen hören.

»Und jetzt, meine Freunde«, sagte er, »jetzt könnt ihr
absteigen von euren Gäulen.«

Keiner von beiden rührte sich.
„munter von den Pferden, hab’ ich gefagt“, wiederholte

Red drohend. »Die Tiere find verdammt müde und
·Mtchen Ruhe.«

»Iawoll, -fawoll«, murmelte der Schweigsame wider-·
fällig.a Sie stiegen ab. »Wer bist du denn überhaupt,

„Sehr begreifliche Frage«, meinte Red ironisch. »Ich·
‚werb’ euch gleich meine Karte geben. Aber wir woll'n erstzk
In Stückchen zusammen spazieren gehen. Die Nacht ist fo»

 

mmen seid.« s
Er trieb sie mit seiner Pistole vorwärts, und sie Loh

_perten los. Unterwegs brummten sie miteinander. ed·
band die Pferde fest und folgte dann ein aar Schritt
hinter seinen Gefangenen. Er fing an, fi köstlich zu
amtifieren.

,,Wo wolltet ihr zwei denn hin?“ fragte er.
Keine Antwort.

« »Unhöflichkeit führt nie weit“, bemerkte er hinter ihren
Rücken. ,,Sagt mir lieber, wo ihr hinwolltet.«

„mach Silben, fünfzehn Meilen weit ungefähr«, knurrte
der eine. »Das geht dich verdammt nichts ani“

„Da—as weiß ich noch nicht so unbebingti“ entgegnete
Red seelenruhig- »Ich hab' so meine bestimmten Pläne,
und es interessiert mich, wohin ihr genau wolltet!“

„3ur Kleinen-Bär-Ranch. —— Willst du uns begleiten?“
„heut nacht nicht mehr, mein Freund, heut nacht nicht«,

agte Red milde. »Aber vielleicht besuch ich euch mal dieser
ge. Und geht weiter, wenn ich bitten darf —“

«- Schweigend lief das Trio durch den hohlweg, bis sie ins
Freie kamen. Als sie ganz draußen im Tal waren, kom-
mandierte Red halt.

»Rechtsum lehrt!“ Ietzt klang feine Stimme nicht .
mehr milde, sondern hart und metallen, so daß die beiden
Eowboys umgehend gehorchten. .

« ,,f)ab’ mich eigentlich gewundert, daß keiner von euch«
versucht hat, auszukneifen. —- Stimmt ja, ’s hat wenig
Sinn, wenn einen ’n Revolver anblinzelt, aber ’s gibt doch«
Kerls, die trotzdem Schneid haben -.-.— besonders, wenn sie
zu zweit gegen einen finb.“

Er blickte sie düster an. Sie sahen nichts als ein paar
stahlgraue Augen.

»Ihr habt wahrscheinlich gedacht, daß ich nicht weiß,
was mit euch los ist, meine herren, wie?“

Er wartete auf Antwort, aber sie standen bloß da und
sagten kein Wort.

„her mit dem Geldl« fuhr sie Red an.
„Du dreckiges Luder —“

»Keine Aufregung, bittel Das Geld her —- dalli —-
marfchl“ «

»Zur hülle mit dir, du —«, schrie der große Reiter,
sprang Red behende an und umklammerte seine Knie.

Red drückte aus seinen hahn, ein Schuß knallte und der
Eowboy flog seitwärts auf bie Erde. Fluchend griff er sich
an die Schulter und stand taumelnd wieder auf.

»Und jetzt tut ihr gefälligft, was ich euch fage“, bemerkte
Red eiskalt. »Das nächste Mal ziel ich ’n paar Zentimeter
tiefer.“

Der Große hielt sich die Schulter. Er nickte seinem
Kameraden au. »Gib’s schon«, murmelte er und fluchte
vor Schmerzen. Schweigend kramten jetzt beide in ihren
Taschen und brachten ein dickes Paket Scheine zum
Vorschein.

»Auf die Erde bamit“, sagte Red. »Und dann fort mit
euch zweien, schleunigs .“

Als sie ein paar Meter weit fort waren, nahm Red das
Geld auf. Er betrachtete es prüfend und stellte fest, daß es
’ne hübsche Menge war. Dann steckte er es in die Tasche.

»Fühlen sich solide an, die Dinger“, fagte er lachend vor
gch hin. „hoffe, ihr habt sie ehrlich erworben, Iungs. —-

etzt hört mal weiter au. Ihr geht jetzt weiter nach Süden
.-— zu Fußl Berstandenk Eure Gäule bleiben bei mir —«

„Dafür kriegst du was, und wenn’s mich den Kopf
ko tet —«

s »Spar dir den Aufwand, Eowboy -—— bu brauchst deine
Kräste noch. Also, wie gesagt, ihr geht immer schön nach
Süden — denn wenn ihr euch etwa einfallen lassen solltet,
;hierher zurückzukommen, würde es euch verdammt schlecht
bekommen.« _

Ein Fluch war die Antwort, dann drehte sichs der«
kleinere von beiden um und fing an, mit schweren Schritten
loszumarschieren. ‘

»Komm nur, Sam«, knurrte er seinem Kameraden zu-i
Red sah ihnen nach, bis ihre Ge talten im Dunkel ver-« ·

schwanden.
O H Ü

Lange ehepsich Red Sues Versteck näherte, rief er fröh-
lich durch die a tluft: » » .« «

»Erschrecken te nicht. Sue +— ich konnnenzturückz -» s
Sie pran aufundliefihme M ‚ ‚m _
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schön. So, geht nur zu, denselben Weg zurück, den ihr ge»-.·".
o .

»Ach- Red —- ach, ich freue mich so -„-.-. ich hatte solche
Angst, daß etwas —«

»Es ist auch tatsächlich was passiert k- viel sogar —-
aber jetzt laufen die beiden nach Süden.«

„(Etwas hab’ ich mitangehört — bis Sie mit ihnen fort-
gegangen sind. Ich hab’ ja schon von Ueberfällen gehört,
aberich dachte nicht —“

»Können Sie gut Geld zählen?« unterbrach er fie.
Sue riß die Augen auf. »Geld aählen? Sie wollen

doch nicht etwa sagen ——“
»Na, klar. Ein kleiner nächtlicher Raubüberfall —

meine Spezialität.« Er brach in vergnügtes Gelächter ans
als er ihr erschrecktes Gesicht fah.

»Was sind hierzulande Pferde wert, Sue?"
»Kommt drauf an. Gewöhnliche zwanzig bis fünfunds

zwanzig Dollar, die besseren natürlich mehr.“

»Na, dann müßten wir ja zirka dreitausend Dollar
haben. hundert Pserde ä dreißig . . .«

Plötzlich mußte auch Sue lachen.
»Red, Sie haben doch nicht wirklich —i"
„Die einai mögliche Methode. Sonst hätte ich von

dieser Transaktion nie was in den Büchern des Kleinen
Bären zu sehen bekommen«, protestierte er.

Er hatte angefangen, bie Scheine zu zählen. Haupt-.
sächlich waren es schmutzige Zehner unb Swanaiger": ab
und zu war ein glatter, neuer Fünfziger dazwischen. „j

„Dreiaehnhunbert — awanaig, oieraig, neunaig, vier-
zehnhundert«, zählte er, und feine (Empörung wuchs, je
mehr er fah, daß er sich dem Ende der herrlichkeit näherte.
»Zehn, zwanzig, vierzig, sechzig, achtzig — fünfzehnhundert
Dollar für hundert Pferdei Diebesgesindel, das -—.“

Er brach ab und fluchte nur noch in sich hinein.
»Das ist ja schrecklich, Red«, sagte Sue. »Die Herde

hätte mindestens zweitausendfünfhundert bringen miiffen.“
»Mein Gott«, explodierte er, »schlimm genug, daß

meine Pferde g e st ohlen werden, aber sie auch noch zu
verschenken —“

Gegen ihren Willen mußte Sue über seine Wut lächeln.
Dann lachte fie spöttisch heraus.

«Wieso, I h r e Pferde, Dieb?“
»Mr. Adams Pferde —- meine Pferde —- ist ja alles

 

- eins«, beeilte er sich zu erwidern. «herrje, Sue, ich werde
fuchsieufelswild, wenn ich an bie guten Pferde denke —-
und nur fünfzehn Dollar pro Stück — schändlichi«

Er brach jäh ab. Sue betrachtete ihn, aber er war in
Gedanken versunken. Er blinzelte zum Mond hinaus-
kratzte sich den Kopf und biß sich auf die Unterlippe.

Sue wartete, bis fie es nicht mehr aushielt.
»Was ist denn los, Red?«
„mein. Es wär’ zwar ’n Mordscoup, aber ich lassi ‚s

doch lieber“, brabbelte er oor sich hin.
»üLas?«
»Ich dachte gerade, wie leicht es wäre, die Pferde vom

Kleinen Bären wieder zurückzuschaffen nach Eolorado«,
- sagte er nachdenklich.

»Du bist verrückti« -
»Kann sein, aber d e s w e g e n nicht. Die beiben Kerls

. da oben sind doch jetzt total blau und —-“
»Sie meinen, Sie wollen zurück und sie stehlen i“

« Sie machte ganz große, ungläubige Augen. »Die Leute
haben doch die Pferde bezahlt, Red.«

„Seh' ich aus wie’n Pferdedieb?« fragte Red würde-
: kvoll. „mein, ich pflege meine Pferde zu kaufen, und zu-
fällig hab’ ich fünfzehnhundert Dollar bei mir.“

Sue mußte lächeln.
Plötzlich packte er sie aufgeregt am Arm.
„Sue, ’s wär doch ’ne großartige Idee. Dauert höch-

stens ’ne Stunbe. Und dann könnte man die Pferde eines
Tages zu einem anständigen Preis verkaufeni«

Dann dachte er wieder an das Mädel ihm zur Seite.
»Aber nein“, entfchieb er sickädJch laß’ es bleiben.“

»Meinetwegen etwa? iirben Sie's tun, wenn ich
nicht da wäre?“

»Kann schon fein“, gab er zu.
»Dann müssen Sie’s tuni Und wenn die Sache so glatt

geh’n wird wie Sie sagen, dann helf’ ich Ihnen.«
Sue fing selber schon an, vor (Erregung zu glühen. Sie

ballie die Fäuste zusammen, und ihre Augen glanzten. Alle
Müdigkeit schien verschwunden zu fein.

„Großartige Idee, Red — stell’n Sie sich doch bloß mal
« heim Iacks Gesicht vor, wenn er die ganzen Pferde zurück-
kommen fiehti“ Sie schüttelte sich vor flachen.

»Ich hab’ alles gana genau ausgeknobelt .- Sie
· brauchen also keine Angst zu haben, Sue. Kommen Sie,
die beiden fremden Pferde binden wir los und lassen sie
laufen. Die finden schon nach hause, und wir wollen uns
doch nicht mit ihnen fehen laffen.“

Sie gingen rafsch ans Werk. Nach Ablauf von zehn
Minuten hatten e den Rückweg angetreten unb ritten
wieder auf Eanyon Dip los.

»Berstecken tu ich mich aber nicht wieber“, verkündete
Sue kühn. Diesmal fpiel’ ich mit.«-

Red schüttelte den Kopf. »Aus den Paß kommen Sie
nicht«, sagte er. »Sie kriegen on s zu tun, aber wo
geschossen werden kann, dürfen ie ni _ hin. Sie können
mir sehr nützlich sein, wenn eins der P erde ausbrechen
will. Denken Sie bloß, es find hundert tiick.. Ich werde
mit den beiden Gaunern verhandeln und die Pferde hin-
anstreiben Sie nehmen sie dann in Empfang und führen
its Wissde ·. _. __.___ .-

»Wollen Sie sie etwa n eute na t a
auriicibringen?“ fragte Suet'm b, ch "i bie iRanch

»Nein. Wir treiben sie einfach ein paar Meilen weit
und lassen sie dann irgendwo weiden.«

Sie nickte. »Man kann sie ja jederzeit holen. Vielleicht
laufen sie sogar von selbst an ihren alten Weideplatz zurück.«

Auf einmal sah er sie wieder besorgt an. _
„Sie werben mir gewiß bald vom Sattel fallen«, sagte

er. „Sue, finb Sie gana ficher, daß es nicht zu anstrengend
« ist -- den ganzen Tag und die halbe Racht reiten —-
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’·«·.,Und du nimmst mich nun wieder an bein liebes,
gutes Herz, genau so wie einstens, Großmütterleins Und
trägst mir mein Vergehen von damals wirklich nicht mehr
naer

Die alte Dame schüttelte den Kopf,
»Ich sagte dir doch schon, Irene, daß du selber schwer

genug gebüßt haft, als du dich in unnühen Befürchtungen
zerquälteft Das, was du da gelitten hast, gilt schwerer
als der Irrtum deiner Jugend. Und ich will dich wieder
mit aller Zärtlichkeit und Liebe umgeben, deren mein

altes Herz noch fähig ist-«
‑ Es war die erste, wirklich ruhevolle Nacht, die Irene

seitdem Tode der Mutter verbrachte. Mit einem weichen
Lächeln um den thd war sie eingeschlafen und am näch-
sten Morgen erst wieder erwacht. Sie verlebte wieder
stille, friedvolle Stunden an Der Seite der Großmutter;
gemeinsam machten sie kleine Spaziergänge und gemein-
säxn standen sie jetzt vor der Gruft, die die beiden ge-
liebten Toten barg.

Doch Irenes Glück sollte nicht von langer Dauer fein;
denn schon nach drei Wochen erlag die alte Dame eines
M am still nnd schmerzlos einem Herzschlag.
L; O . t

Für die jtmge Herrin von Schloß Riedhos begann
nich dem unerwartet jähen Tod der Großmutter von
neuem eine Zeit des tiefsten Leides und der seelischen
Einsamkeit Mittlerweile war auch der Winter ins Land
gezogen. Weißschimmernd, in unübersehbarer Fülle
breitete sich Schnee über Wiesen. Wälder und Felder. Es
m, als sei in der Natur jeder Hauch des Lebens erstarrt,
fo {an und lautlos waren die Tage. die über das einsame
Hund dahinstrichen

Eine tiefe. aufrichtige Freude überkam Irene, als sie
eines Tages von ihrem Inspektor hörte. daß Kurt Malt-
nih von seiner Auslandreise nun wieder zurückgekehrt

sei und die Bewirtschaftung seines Gutes wieder selbst
übernommen habe.

Von Tag zu Tag hoffte sie nun, er würde sich melden
lassen, denn er mußte doch wissen, daß sie jetzt, in ihrem
schweren Verlust, eines treuen Freundes mehr als je be-
Düfte. Oh, wenn doch ein guter Stern ihn hierher leiten
wirbt, wenn eine Ahnung ihm sagen wollte, daß Irene
längst erkannt hatte, daß ihr Herz immer noch ihm ge-
hörte! Dieses verblendete, irregeleitete Herz, das erst so
heil-en Schmerz und so bittere Enttäuschung erfahren
"blühte, um alle Schlacken und alle törichten Leiden-
schssten nuszuscheiden und nur mehr rein und stark zu
taugen für jenen einen, den sie einst durch ihre Weige-
rnng in die Welt hinausgetrieben hatte.

Die Blume der Hoffnung schlug schüchtern in ihr die
Sagen auf: Vielleicht . . . vielleicht war auch Kurt Mall-
ns’ Liebe ihr erhalten geblieben. Vielleicht wiederholte
er seine Werbung, fett, wo er doch wissen mußte, wie
grenzenlos verzweifelt und einsam sie wart

" Ddch Tag um Tag verrann, die Wochen reihten sich
aneinander, der junge Gutsnachbar war immer noch nicht
M ihr erschienen. Nur einige Zeilen des tiefsten Bei-
leds hatte er ihr herübergeschickt, wegen deren Ver-
mag er sich entschuldigte.

Nun wußte Irene, daß er einem Zusammentreffen

mit ihr ausweichen wollte, und eine schreckliche Befürch-
tuttg tauchte in ihr auf: Wie, wenn er von dem Klatsch
erfuhren hätte, der seinerzeit über sie und den Stiefvater
giitg, hervorgeruer durch ihr unsinniges Verhalten am
Titenbett Der Mutter? Wenn er daran glaubte und sie
nun verabscheute und verdammte, ohne sie gehört zu
vom: Sann war alles für sie verlorenl «

Und doch versuchte sie alles mögliche, um ihm irgend-
wie und irgendwo zu begegnen. Sie machte weite, ein-
satte Ritte und fuhr aus —- mit einem herrlichen Doppel-

gespann am Schlitten. Sie fuhr mehr als je in die Stadt,
im stillen hoffend, ihn auf Dem Bahnhos, im Zuge oder
in der Stadt zu treffen. Aber all ihr Bemühen war ver-
geblich! Kurt Mallnitz war nicht zu sehen!

O * si-

Allmählich war das Weihnachtsfest herangerückt. Fast
teilnahmslos hatte Die junge Schloßherrin die Vor-
bereitungen zum Feste der Liebe und des Friedens ge-
trosfen. Es waren, wie immer, im großen Saale lange
Tafeln mit den Gaben für die armen Bewohner des
Dorfes und des Waisenheims aufgestellt, reichliche Ge-
schenke für die Dienerschaft hatte Irene zurecht gelegt, und
wo sie eine Träne trocknen, ein Leid lindern und eine
Freude bereiten konnte. tat sie es.

So reichlich war noch kein Weihnachtstisch gedeckt ge-
wesen für die anderen, wie in diesem Jahre.

Nur für sich selbst konnte sie nichts finden, was ihr
Freude machen und ihr über die Einsamkeit ihres Lebens
hinweghelfen konnte. Sie hatte sich für den Weihnachts-
abend ein paar Pensionatfreundinnen aus der Stadt ein-
geladen, die ebenfalls unverheiratet waren und elternlos
in der Welt standen. Aber am Abend des ersten Weih-
nachtstages fuhren sie wieder in die Stadt zurück, um
einer Fesiaufführung im Theater beizuwohnen, der Irene
ihrer Trauer wegen sernbleiben mußte. -

Und doch sollte die junge Schloßherrin noch ihr nach-
trägliches Ehristgeschenk bekommen, das ihr wertvoller
dünkte als alle Schätze der Welt: eine unerwartete Begeg-
nung mit Kurt Mallnitz.

Sie war am zweiten Weihnachtsmorgen in der Dorf-
kirche gewesen, um dem Gottesdienst beizuwohnen. Als
sie die Kirche verlassen und eben ihren Wagen, der draußen
auf sie wartete, besteigen wollte, trat ihr der Gutsnachbar
entgegen. Er kam gerade aus dem Friedhof, der die

Kirche umschloß.
Sekundenlang standen beide, gleichsam erstarrt vor

Staunen über dieses unerwartete Wiedersehem Dann
faßte sich der Mann zuerst. Mit ausgestreckten Händen trat
er auf Irene an. Ihr blasses, schmal gewordenes Gesicht-
chen, das fast wie verklärt erschien in Schmerz und Trauer,
der warme Glanz der schwermütigetu dunklen Augen,
hatten ihn bezwungen und hatten seinen Groll gegen sie
besiegt. Wie eine schöne. heilige Opferflamme stieg das
Mitleid mit dem einst so geliebten Mädchen in seiner Brust
empor, Mitleid, in das sich ein geheimer Untersirom seiner
nie versiegten Liebe mischte.

Die junge Herrin von Riedhof ergriff freudig die dar-
gebotenen Hände. Aus ihren Augen brach ein helles
Leuchten, brach die Bitte um Vergebung und Versöhnung.
Sie konnte kaum sprechen vor innerer Bewegung. Doch
der Mann vor ihr fühlte: diese Freude. dieses warme
Leuchten der Augen waren echt. Und wärmer und herz-
licher, als er es eigentlich vor hatte, waren jetzt die Worte
des Trostes und des innigsten Beileids, die er an sie
richtete.

»Lieber Herr Mallnitz«, antwortete Irene endlich, ‚ich
danke Ihnen für Ihre lieben Worte und für Ihren guten
Willen, mich aufzurichten in meinem Schmerz um das
Verlorene. Doch durch Worte hat man noch nie eine
Wunde heilen können. sondern nur durch Taten.

Ich appelliere an Ihr Versprechen, mein treuester
Freund zu sein, wenn ich einmal Ihrer bedarf. Nun, die
Stunde ist jetzt da. Einen einsameren und schmerz-
gebeugteren Menschen als mich gibt es wohl nirgends im
weiten Umkreise. Selbst der Allerärmste hat ein bescheidenes
Weihnachtsglück gefunden nnd wurde mit einem kleinen
Geschenk aus lieber Hand erfreut. Ich nicht! Schenken
Sie mir deshalb etwas, was mir mehr bedeutet, als alles
andere: Ihre Freundschaft, ja, geben Sie mir Ihre
Freundschaft wieders« __ . _ _ _

Sie hatte sich in eine tiefe Erregung hineingeredet, die
wie dunkler Glockenton durch ihre Worte schwang und ihr

Tränen in die Augen trieb.

Kurt Mallnitz fah lange auf das Mädchen vor ihm.

Sie war noch schöner und größer geworden, das Leid

schien sie veredelt zu haben. Immer mehr zitterte der

Widerhall Der einst gewaltsam unterdrückten Liebe im

Herzen des Mannes auf, und löste bei ihm zärtliche Ge-

danken aus. Er gedachte der früheren Zeiten, als er er-

widerle:
,,Meine Freundschaft soll Ihnen wieder gehören wie

früher, und wtss ich tun kann, um Ihnen über Ihre Ein-

samkeit hinwegzuhelfen, das soll herzlich gern geschehen.

Versügen Sie also über mich, gnädiges Fräulein. Darf
ich Sie vielleicht gleich heute nachmittag mit meinem
Schlitten abholen und zu meiner Taute, die immer noch
meinem Haushalt vorsieht, bringen? Sie sollen dann bei
uns noch eine kleine Nachfeier des Christsestes erleben,
das für Sie fo still und einsam verlies. Eint « »Es-In-
mein guter Kamerad gv

UnterTränen lächelnd, sagte Irene zu.
Sann stieg sie in ihren Wagen. Noch ein (unter,

inniger Händedruck, ein letztes Grüßen mit Mund und
Augen, dann sauste das Gefährt auch schon die schnee-

bedeckte Landschaft hinab.
Der junge Gutsbesitzer stand noch lange an derselben

Stelle und sah dem davonsausenden Gefährt nach. Seine
großen. grauen Augen. die sonst so ernst und streng blicken
lbnnten, hatten einen weichen, zärtlichen Schimmer, und
der sonst so willensftarke Zug um den Mund hatte einem
verträumten Lächeln Platz gemacht.

.Sollte ein Wunder geschehen«, dachte er bei sich, ‚unD
sollte inmitten einer Welt des Todes. die Irene nun um-
gibt, die Blume der Liebe in ihrem Herzen emporsprießens
Sollte das, was sich einmal trennend zwischen uns gestellt,
gefallen sein, daß es wieder eine Brücke gibt von ihr zu
mirs Es wäre wahrhaftig wie ein Chrisimärchen. Und
mich würde dieses Weihnachtswunder glücklich machen,
wie kein zweites auf Der Welt. Jch liebe das Mädchen
genau so, wie an jenem Tage, da ich das verhängnisvolle
Wort an sie gerichtet hatte. Sie Minute des ungeahnten
Wiedersehens hat es mir deutlich verraten-«

Die junge Herrin von Riedhof konnte den Nachmittag
kaum erwarten; sie verbrachte die Stunden bis dahin in
fieberhafter Ungeduld. Endlich war der Augenblick da, wo
sie den Schlitten unter fröhlichem Geklingel in den Schloß-
hds einfahren hörte.

Es war wieder so wie einst, ehe Fred von Hallern in
ihr Leben getreten war. Damals hatte sie auch oft mit
fiebernden Sinnen auf den Augenblick gewartet, bis der
junge Gutsnachbar zu ihr kam, um sie zu einem Spazier-
gang abzuholen. Wie oft war sie früher schon mit Mallnitz
hinausgefahren in den verträumten und verschneiten
Winterwald, das Herz erfüllt von Liebe und Hoffnungen.
Es war heute wieder gerade so mit ihr, nur daß ihr die
Mutter und die Großmutter fehlten, um an ihrem Glück
teilnehmen zu können. —

Sa klopfte es auch schon an die Tür. Der Diener
meldete Herrn Mallnitz, der ihm auf Dem Fuße folgte.
Irene war es, als ergösse sich bei seinem Eintritt ein
Strom von Licht und Sonne über den Raum. Sie war
schon fertig angekleidet zur Ausfahrt, nur in den Seal-
mantel mußte sie noch schlüpfen. Die Pelzutütze hatte sie
schon auf die Locken gedrückt.

Wie er gestern ihr mit ausgebreiteten Händen ent-
gegengekommen war. so tat sie es heute. Und heute stand
er, und konnte kaum ein Wort hervorbringen vor innerer
Bewegung. Endlich ergriff er ihre Hände, und preßte
seine Lippen darauf. Als er das Antlitz wieder hob, traf
sein Blick gerade mitten hinein in den des Mädchens.
Und er las etwas daraus, was ihm ein tiefes Glücksgefühl

am Herzen legte

,,Jrene«, stammerte er, .Liebes, Teures . . .'
Doch mit einem Male fiel ihm ein, was man sich in

der ganzen Umgebung über sie erzählte, in welch häßliche
Verbindung man sie mit ihrem Stiefvater gebracht hatte.
Haftig ließ er ihre beiden Hände los und trat, ganz korrekt
geworden, zurück. Zwischen feinen Brauen stand plötzlich
eine scharfe Falte.

Nein, er wollte nichts überftürzenz erst mußte er Ge-
wißheit haben, wie weit der Klatsch, der über sie und den
seltsamen Tod ihrer Mutter ging, berechtigt war. Ob es
wirklich wahr war. was über das Mädchen und ihren
Stiefvater erzählt wurde? Irene mußte ihm Aufklärung
geben, damit er entschieden allen Schwätzereien entgegen-
treten tonnte. Aber jetzt wollte er die Feststunde nicht
trüben; er wollte mit einer Aussprache warten bis nach

den Feiertagen.
Irene war betroffen von dem plötzlichen Umschwung

im Benehmen ihres Freundes. Hatte sie sich getäuscht?
War es Wahnsinn von ihr gewesen, anzunehmen. der einst
verschmähte Freund hätte noch tiefere Empfindungen für
sie, nicht nur Mitleid, Mitleid, das man mit jedem anderen
Menschen schließlich auch hat. Aber mehr, als sie ihm bis
jetzt schon entgegengekommen war. wollte und durfte sie
ihm nicht. auch ihr Stolz hatte seine Grenzen.

Ein gepreßtes Schweigen lag zwischen den beiden, als
sie zum Schlitten hinabschritten. Wortlos nahm Irene
Platz, und Mallnitz hüllte sie in die Pelzdecke ein, ohne
auch nur einmal in ihr Gesicht zu sehen. —

Als sie nach einer Stunde erfrischender, herrlicher Fahrt
vor dem Gute hielten. kam ihnen Mallnitz’ Tante mit aus-
gestreckten Armen die Treppe herab entgegen. Sie be-
grüßte den jungen Gast herzlich, und führte ihn gleich in
das wohlig durchwärmte und mit bürgerlicher Gemütlich-
keit ausgestattete Wohngemach, wo ein großer, duftender
Tannenbaum in einer Ecke ftanD. Ueberall roch es nach
Weihnacht, Frieden und Behaglichkeit.

Alles Schwere und Mißtönige fiel ab von der Seele
des jungen Mädchens, und sie fühlte sich hier, zusammen
mit den beiden lieben. guten Menschen so geborgen und s-
wnnschlos tust-jedes- “w W- ’-«·«—" sssrbt mehr. Und

als der Punsch in den Gläsern duftete, als die alte Same
am Christbaum Die Lichter angesteckt hatte und eine alte
Spieldose ein weihnachtliches Kinderlied spielte, da fühlte
Irene sich von allem Leid befreit. Auch Der junge Guts-
herr hatte fein srostiges Benehmen wieder aufgegeben; er
war fröhlich und herzlich wie in früheren Zeiten. —-

Erst spät am Abend brachte er feinen Besuch wieder
fort. Das Schneegestöber, das des Nachmittags eingesetzt
hatte, war vorüber. kein Windhauch spielte mehr in den
leeren Aesten und Kronen der Bäume; weiß schimmerten
und glitzerten ringsum die Wiesen und Felder.

Kurt Mallnitz wars dann und wann einen langen,
heimlichen Blick auf das Mädchen an seiner Seite. Er
konnte sich kaum sattsehen an ihrer reizvollen Erscheinung.
Warm und frisch gerötet, leuchtete ihr Gesichtchen mit den
großen, dunklen Augen aus der hellen Winternacht. Die
Lippen, sonst so herb verschlossen, waren in einem glück-
lichen Lächeln weit geöffnet. fo daß man die entzückenden
weißen Zähne hindurchschimmern fah.

Und der Mann vergaß plötzlich alle Vorsätze, er vergaß,
daß er erst Aufklärung über die traurigen Geschehnisse
des letzten halben Jahres verlangen wollte, ehe er mit
einer neuen Werbung an Irene herantrat. In diesem
Augenblick war jeder Groll und jedes Mißtrauen in ihm
besiegt. Er konnte nicht glauben, daß diese reinen, eDlen
Gesichtszüge trügen sollten und daß je ein unreiner, sünd-
hafter Wunsch diese schönen Augen getrübt. Gewiß war
es nur dummer, erbärmlicher Klatsch, was da noch heim-
lich über sie und ihren Stiefvater erzählt wurde.

Aus der Tatsache, daß der Mann Knall und Fall vom
Schloß Riedhos gegangen war, als ihm die Frau auf fo
tragische Art verloren ging, konnte man noch lange keine



folchen unglaublichen Schlüsse sieben. Fred von Hallern

war kein Mensch, der sich einsam aus dem Lande vergraben
wollte, ihn hatte das pulsierende Leben der Weltstadt
wieder angelockt Man konnte daraus sogar ersehen, daß
er freien Herzens war; denn wenn er für Jrene etwas
empfunden hätte, dann wäre er doch sicher bei ihr ge-
blieben und hatte sie zu erringen versucht.

Je mehr Mallnitz darüber nachdachte, desto unglaub-
würdiger erschien ihm diese ganze Angelegenheit. Er
wußte und kannte die Menschen genug, um nicht davon
überzeugt zu sein. daß keiner rein und hoch genug über
ihnen stand, ohne daß sie versuchten, ihm etwas an-
zuhängen und anzudichten. Gegen bösen Klatsch war ein
starker Mann nicht gefeit, geschweige denn ein zartes,
junges Weib. wie Jrene es war. Und von ihm wäre es
taktlos und grausam gewesen, ihr von seinem Mißtrauen
zu sagen. Er hätte sich jetzt geschämt, ihr einzugestehen,
daß er auch nur minutenlang an solch häßliches Gerede
geglaubt hatte.

Und darum schüttelte er alle Bedenken mit Gewalt von
sich ab, und wandte Jrene sein Antlitz zu. Er ließ die
Pferde plötzlich im Schritt fahren, die Zügel entglitten
langsam seinen Händen; im nächsten Augenblick hatte er
die Geliebte auch schon an sich gezogen und bettete ihr
Köpfchen an seiner Brust. Es war kein leidenschaftliches,
herrisches »An-sich-reißen«. sondern ein feierliches, inniges
Werben und Nehmen.

»Ich habe dich immer noch lieb, Jrene, und frage dich
iebt zum zweiten Male. ob du mein werden willst für
immer? Willst du die Heimat. die ich dir auch heute
wieder biete an meinem Herzen, zum zweiten Male ver-
schmähen?«

Sie schmiegte sich tiefer in das weiche Nest seiner Arme.
»Nein. so töricht bin ich heute nicht mehr; denn ich

bin ja so glücklich, daß mir deine Liebe bewahrt geblieben
ist. Kannst du mir verzeihen. du Lieber, daß ich erst in
die Irre gehen mußte, um mich endlich wieder heim-
zufinden zu dir. Aber zweifle nicht an mir, Geliebter.
Mein Leib unD meine Seele sind rein geblieben, nur das
Herz war einmal von einer dummen Leidenschaft erfüllt,
die längst ausgelöscht ist. Willst du mir vertrauen, Kurtk
Jch komme mit keiner Lüge im Herzen zu Dir!”

Er küßte sie zärtlich auf Mund und Augen.

»Ich vertraue Dir, Jrene; denn ich weiß, daß dieser
Mund unD Diefe Augen nicht lügen können.«

»Und du wirst mich auch nie nach jener unseligen Ver-
blendung fragen. die damals. als du um mich geworden
hast. noch mein Herz umfangen hielt?“

»Niemals. Jrene. Die Hauptsache ist, daß du dich rein
gehalten haft an Körper und Seele. Das andere, was ge-
wesen ist, damals. soll vergessen sein; wir beide wollen
nicht an Vergangenes denken, sondern uns der Gegenwart

freuen und Hand in Hand einer köstlichen Zukunft ent-
gegengehen. Wenn das Trauerjahr zu Ende ist, Jrene,
mein Lieb, dann hole ich dich heim zu mir, als mein ge-
liebtes Weib.«

»Als dein Weib«, wiederholte Jrene, und eine tiefe
Andacht und Ergriffenheit durchzitterte ihre Stimme. »Oh,
wie werde ich heute dieses Glück zu schätzen unD zu
würdigen wissen. auf daß du nie bereuen sollst, mir dein
Herz und deinen Namen gegeben zu haben, Liebster.«

Minutenlang hatte Jrene wohl mit dem Entschluß ge-
kämpft. dem geliebten Manne alles zu sagen, was sich
zwischen ihr und Fred von Hallern zugetragen. Aber
dann verschloß ihr eine unerklärliche Angst- Kurts Miß-
trauen zu erwecken oder ihn abermals zu verlieren, den
Mund. Kurt hatte recht! Sie Vergangenheit sollte aus-

gelöscht sein, und an seiner Hand wollte sie einer sicheren
und schönen Zukunft entgegengehen. Sie beugte sich plötz-
lich rasch über seine Hand. und preßte, ehe er es verhindern
konnte. ihre Lippen Darauf.

»Was tust Du. Liebling ?« stammelte er, nnd zog ihr
Köpfchen fester an seine Brust.

Zwei unsagbar glückliche Menschenkinder fuhren, eng
aneinander geschmiegt, durch die stille, sternenklare Winter-
nacht. Ein reiner, tiefer Frieden lag über der Natur, und
ein tiefer Frieden laa in beider Herzen.
Am Neujahrstage flatterten die Verlobungsanzeigen

in die Welt hinaus, um auch den Fernstehenden ihr Glück
zu verkünden. Es regnete Besuche, Blumen, Gratulationen
und Geschenke ins Haus, nnd Freunde, die sich seit dem
Tode der Mutter scheu von ihr zurückgezogen hatten, wett-
eiferten nun in Liebenswürdigkeiten und warben wieder
um Jrenes Freundschaft.

Endlich war der heiß ersehnte Frühling ins Land ge-
zogen. Und eines Tages stand Kurt Mallnitz im Zimmer
seiner Braut, das Antlitz noch warm und getötet von dem
raschen Ritt, und hielt ihr einen großen Buschen frischer»
duftender Veilchen entgegen.

»Sieh, Liebste. der Frühling sendet dir seine ersten
Boten zum Gruß, und läßt dich mahnen, daß nun unsere
Zeit gekommen ist.« _

Die junge Schloßherrin flog dem geliebten Manne ent-
gegen, küßte seinen heißen Mund, und drückte ihr Ge-
sichtchen in die blühenden Veilchen, die er ihr entgegenhielt.

»Ja, endlich ist unsere Zeit gekommen, du liebster Mann,
und ich werde vor Gott und den Menschen dein Weib.« —-

Eine Woche später kniete sie im weißseidenen, spitzen-
umrieselten Hochzeitskleid, das schöne Antlitz von weißen
Schleiern umflossen, neben Kurt Mallnitz in der alter;-
grauen Dorfkirche. Derselbe Priester, der den beiden vor
vielen, Dielen Jahren einst den Tanfsegen gegeben, segnete
nun auch ihren Bund fürs Leben. .

Die Kirche war dichteefüllh Kopf an Kopf standen die
Menschen. Feierlich rauschte die Orgel und schwer und
süß dufteten die Blumen, die in überreicher Fülle die
Kirche schmückten. Wohl selten war ein »Ja« so feierlich
von zwei Paar jungen Menschenlippen geklungen, als es
jetzt ertönte, und wohl selten hatte eine Frau sich inniger
und verklärter an ihren Gatten geschmiegt, wie es Jrene
nun tat, als sie nach der Trauung aus der Kirche traten.

Mit einer unendlich liebevollen Bewegung hob der
junge Mann sein eben angetrantes Weib in den Wagen,
der von köstlichen Blumenranken umwunden war. Und
all die Umstehenden fühlten, daß der Himmel diese beiden
jungen, schönen Menschen füreinander geschaffen hatte.

Il- l .* V

Seit diesem Tage waren mehr als fünf Jahre ver-
gangen. Auf der großen Terrasse des Mallnitzschen Gutes
stand Jrene, und spähte angestrengt in die Ferne. Sie
war in diesen Jahren voller unD fraulicher geworden,
und über dem einst etwas schwermütigen, herben Gesicht-
chen lag ein weicher, glücklicher Schimmer. Jetzt hielt sie
Ausschau nach ihrem Manne, der schon am frühen Morgen _
auf Die Felder hinausgeritten war, um die Erntearbeiten
zu kontrollieren.

Drüben, wo der Wald begann, sah sie die Zinnen und
Türme ihres einstigen Heimathauses. Nunmehr hausten
fremde Menschen darin. Es hätte sich für Knrt Mallnih
eine zu große Arbeitslast ergeben, wenn er auf Die Dauer
die beiden Besitzungen bewirtschaftet hätte, weshalb er das
Erbe seiner Frau verpachtet hatte. «

Jrene hatte wohl erst gehofft, Mallnitz würde sein Gut
verkaufen unD zu ihr auf Schloß Riedhos übersiedean er
hatte ihr aber erwidert, daß er sich dort nie so heimisch
und zufrieden fühlen würde, wie in seinem einfacheren,
dafür aber gemütlicheren Hause, und daß die Heimat des
Weibes bei ihrem Manne sei. —-

Während nun Jrene, in Gedanken verloren, ans der
Terrasse stand, kam ihr blondes, vierjähriges Töchterchem
das nach Jrenes Mutter Mathilde getauft war, herbei-
gesprungen.

»Mama soll mit Thildchen spielen. Thildchen fürchtet
sich so sehr. weil der liebe Gott immer donne.rn-lüßt.«.v

Fortsetzung folgt.
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Heute erkannte sie die seichte Oberfläche im Wesen
dieses Mannes, heute kannte sie feine hemmungslose
Leidenschaft. Ach, wäre sie doch früher schon so klug ge-
wesen wie heute. welches Meer von Tränen wäre ihr da
erspart geblieben, und die Mutter hätte nicht im See "
Erlösung aus dieser Verwirrung suchen brauchen. Auf-
stöhnend schlug sie die Hände vors Angesicht; nun waren
sie wieder da, die peinigenden Gedanken, und ließen ihr
keine Ruhe.

Sie verschloß das Fach mit den Briesen wieder und
öffnete ein anderes. Ein großer Stoß Rechnungen und ·
Lieferscheine lag darin. die sie nicht interessierten. Des-
halb schob sie das Schubfach wieder zu und verschloß es.
Als sie das dritte Schreibtischfach öffnete, fah sie das
Tagebuch der Mutter liegen. Wie eine heilige Offen-
barung kam es über Jrene, als sie nun Blatt um Blatt
überlas. Doch sie fand vorerst nichts, was sie nicht längst
schon ahnte und wußte: Die Aufzeichnungen aus Mutters
glücklicher Ehe mit ihrem ersten Gatten, Dann Die Geburt
Jrenes, die neue Sonne über die beiden Menschen warf,
die sich von ganzem Herzen angehörten. Und dann Der,
jähe und unerwartete Tod des geliebten Gatten.

Es folgten nun Berichte über die Zeit des Schmerzes
nnd der Trauer, der Verzweiflung und Einsamkeit. Dann
kam plötzlich das Bekenntnis der Bekanntschaft mit Fred
von Hallern, ihr beiderseitiges »Sichfinden«, die bald
geschlossene Ehe und das Bekenntnis der Ernüchterung,
die schon nach wenigen Monaten über sie gekommen. Und
iebt, als letzte Auszeichnung —- Jrene hielt fast den Atem
an —, als letzte Auszeichnung die Geschehnisse des Abends
nnd des Morgens vor dem Tode der Mutter. Aber es
waren keine zornvollen und haßerfüllten Worte, die hier
standen, sondern es waren Worte der Versöhnung, der
Milde und der Verzeihung. Besonders aus den lebten
Zeilen wehte ganz das gute Herz der edlen Frau.

„28. August, morgens 5% Uhr. Eine schwer durch-
kämpfte Nacht liegt hinter mir. Eine Nacht der Verzweif-
lung und der seelischen Not. Aber mit dem neu anbrechen-
den Morgen, mit der neu erwachenden Sonne, ist alles
Zaghafte, alles Aengstliche aus meiner Seele geschwunden.
Jch werde meinen Vorsatz von gestern abend, der mir-
als der natürlichfte und beste dünkt, so bald als möglich
in die Tat umfeben: Jch werde mit Jrene wieder reifen!
Jch nehme den Kampf auf mit dem Schicksal. das nahe
daran war, das Glück dreier Menschen zu zerstören. Jn
mir lebt fest der Glaube, daß sich alles wieder zum Guten
wendet und daß Jrenes Liebe zur Mutter größer ist, als
die Leidenschaft zu einem Manne, den sie Vater nennen

toll.“
Das junge Mädchen warf sich über die toten Buchstaben

nnd preßte die Lippen darauf. als wären es lebendige

Wesen. Diese lebten Worte Der Mutter brachten Klärung
und Erlösung aus unnennbarer Pein, unD sie brachten
Licht in das Dunkel, das Jrene seit der Mutter Tod umfing.

Nun gab es kein Zweifeln mehr. Ser Sturz in Den
See war keine vorbedachte Verzweiflungstat der Mutter-
gewesen. sondern ein grauenvolles Verhängnis. Mit
frohem Herzen und neuem Glauben an die Zukunft man
Die Herrin von Riedhof an jenem Morgen ausgerittenzf
um sich, wie schon so oft, an der Schönheit des neu ane-
brechenden Tages zu erfreuen und zu erquicken. Und Da;
hatte sich. plötzlich mitten in ihr neues Hoffen und Wüns-
schen hinein. gebieterisch der Tod vor sie hingestellt nnd
unerbittlich ihr Leben gefordertl · . «

»Ach, Mütterchen, wenn du das geahnt hättest, alt
Deine liebe Hand dem Tagebuch hier anvertraute. mal
Dein Herz bewegte. daß es die lebte Auszeichnung sein«
sollte, die du hier niederlegtest, und daßsie mich ’einmd.
aus dumpfes Verzweiflung erretten würdet Ach. Mutteyj
wie danke ich jener Vorsehung, die deine Hand so gütig
geführt und mich nun aus dem schrecklichen Glauben ers-.
löste, daß ich es gewesen bin, Die dich in den Tod ge-
trieben!“ -

Jndiesem Augenblick hörte sie die Großmutter, deren7
Zimmer nebenan lag, hüsteln, und da kam es deinE
Mädchen zum Bewußtsein. daß auch über der alten Same
das Geheimnis jener unglücklichen Stunde schwer lande
und ihr Freude und Frieden nahmen. Sofort verschloß h
Den Schreibtisch und nahm das Buch, um die frohe Bot-
schaft der verbitterten Frau zu überbringen.

Siefe machte ein unfreundliches, kaltes Gesicht, als ß.
ihre Enkelin eintreten sah. Sie erblickte in Jrene immer
noch einen faulen Zweig an dein edlen Stamme dereks
von Riedhos und konnte sich zu keinem Verständnis fit!
des Mädchens sündhafte Leidenschaft emporraffen. Des-!
halb wandte sie ihr auch jetzt, nach einer flüchtigen Sa.
grüßtmg, den Rücken an. Doch die Enkelin fühlte
heute nicht verletzt durch diese offensichtliche Abweis
sondern sie trat zu der alten Frau heran und legte
das Buch in den Schoß. . i

»Bitte, lies das, Großmama. Es ist die lebte Tag-;
buchaufzeichnung von Manta und ist datiert von jene-I
Morger ais das uugtück gefchah. Surch Diefe Zeit-I
hier ist alles geklärt.« «

Die Greifin fah verwundert auf, als sie diesen frohen
Klang in Jrenes Stimme hörte. Dann tastete sie nachs-
ihrer Brille, die neben ihr auf dem Nähtischchen lag, und
begann zu lesen. Je länger sie las, desto mehr lösten sichs
die Starrheit und Bitterkeit ihrer Gesichtszüge Als H
Die Zeilen endlich beendet hatte, ließ sie das Buch in Den
Schoß zurücksinken und sah sinnend über Jrene hinweg
ins Leere. Endlich kehrte ihr Blick wieder zurück und ekm
weiches Lächeln trat in ihr Gesicht. Sie fuhr mit der
zittrigen Hand dem Mädchen zärtlich über die Wange-.

»Armes Mädchen, was haft du dich unnötig gequält!"
Su haft Deine Unbeherrschtheit schwer büßen müssen. Von
mir selber fallen Zentnerlasten ab, weil ich nun die Gen;
wißheit habe, daß deine Mutter nur einem VerhW«;
zum Opfer gefallen ist und nicht an dem Irrtum dieser-
zweiten Ehe zugrunde ging.« ·

Jrene schlang die Arme um den Hals der Großmutter-i
und preßte sie fest an sich. .

 



Lokales
Gedenktage für den 15. Juli. ‚„-‚_

1291: Rudolf l., Graf von Habsbiirg, deutscher König, in Sdeher
gest. (geb. 1218). — 1410: Der Deutsche Orden von Polen und
Litauern bei Tannenberg besiegt. -— 1606: Der Maler Rein-
braiidt Harinensz van Nun in Leiden geb. tgeft. 1669). -— 1831:
Ser Bildhauer Reiiihold Begas in Berlin SIgel). igest. 1911). —-
1874: Ser Siebter Wilhelm v Scholz in erlin geb. —- 1918
ibis 17.): Angriffsschlacht ati der Martie und in der Cham-

vagne

Sonne: A.: 3.54, U.: 20.17; M o n b: A.: 13.00, U.: 22.47.
Mond: Erstes Viertel 10.36 Uhr.

Die Schranke
Ein ungewohnter Anblick in ber Stadt, diese Eisen-

bahnschranke. Sie schneidet eine Straße mitten entzwei,
trennt ein ganzes Wohnviertel vom großen Zufahrtsweg
zur Jnnenstadt. Sie trennt wirklich, denn sie ist meist ge-
schlossen Ueber die Schienen, vor deren Gefahr sie schützen
will, rollen täglich über hundert Züge, es sind nur kurze
Pausen, in denen die Schranke steil zum Himmel steht.
nicht den Weg versperrt.

Zwar gibt es einen Uebergang, auf der einen Seite
die Treppen hinauf, eine schmale Brücke, wieder die Trep-
pen hinab. Ein Uebergang, der aushebend ge en die
Trennung vom stillen Wohublock zur verkehrsdur fluteten
großen Straße wirkt. Aber, eigenartig . . . er wird nur
selten benutzt. Geduldig stehen die vielen Leute vor» der
perrenden Schranke. sie stehen hüben und drüben, dicht
an die Schranke gedrückt, sie schauen nach rechts und nach
links, um zu erspähen, von welcher Seite der Zug kom-
men wird. ob er schon zu sehen ist, wie lange sie noch vor
der trennenden Schranke stehen müssen Manche, die etwas
davon wissen, werfen auch einen Blick atif die Signale,
und dann verkünden sie den anderen in ob der Weisheit
stolz geschwelltem Tone, daß der Zug aus dieser oder
jener Richtung kommen wird und manche, die den Fahr-
plan genau zu kennen scheinen, wissen sogar, ob es ein
Personenzug oder ein Schnellzua sein wird.

Aber alle warten sie. Nur ganz wenige, denen es zu
lange dauert, wenden sich zögernd zu der Treppe des
Ueberganges, immer horchend, ob nicht doch noch im letz-
ten Augenblick das Herannahen des Zuges — man dort
th. schon von weitem —- ben Aufstieg unnötig macht.
Fast alle warten sie geduldig, man hört keine bösen Worte,
man sieht niemand, der iiervös von einem Beine auf das
andere tritt; nur die Chausfeure und die Kutscher, die
mit ihren Fahrzeugen in langer Reihe vor der Schranke
grifgefahren sind, lassen ab und zu Worte des Unmuts
oren

Vergeblich frage ich mich immer von neuem, warum
man geduldig eine Viertelstunde lang vor der den Weg
hindernden Schranke steht, nicht den Uebergang benutzt.
Benutzt man die Schranke als Vorwand dazu, noch eine
Viertelstunde länger in der abgeschlossenen Stille des
Wohnviertels verweilen zu dürfen? Will man das Ge-
fühl des Geborgenseins hinter dieser Schranke auskosteni
Oder ist es nur Bequemlichkeit, die davor zurückscheut,
Treppen auf- und absteigen zu müssen? Jst es der eigen-
artige Gedanke an eine unbestimmbare Freiheit, die uns
überfällt, wenn wir einen vorüberbrausenden Eisenbahn-
zug sehen?

Fast alle warten sie vor der Schranke, widerstehen der
Lockung der Brücke, die ohne Zeitverlust die friedliche
Stille mit dem lärmenden Leben der Stadt verbinden
würde . . . A- H-

Das Wetter - ‚..
brachte durch den starken Regenfall des gestrigen
Abends eine wesentliche Abkühlung So hatten wir am
heutigen Morgen nur 111 Grad. NordwestsWinde wer-
den auch den morgigen Tag noch bestimmen und wird-
die kühl-me Luft noch anhalten Es ist mit nur lang-
samer Wetterberuhigung zu rechnen « ( .

Ein schweres Hochwasser « -

bringtfei’t gestern Abend der Zacken durch unser Tal.
Die andauernden Regenfälle, die seit gestern im Hirsch--
berger Tal und dem Hochgebirge niedergingen haben
leid-er zum Teil die Wiesen überspülst und mußt-en die-
Stauweiher in Tätigkeit ge setzt werben, damit nicht
größerer Schaden eintritt. Eide Stauweiher, der
Hermsdorfer u. der Herischdorfer Stauweiher, halten
zurzeit je 1 Million Kubikmeter Wasser auf. Jn einem-
gewaltigen See wurden dadurch die Wiesen und Felder-«
verwandelt und begruben die Wassermassen alles, wass.
aus den Aeckern angebaut ist.

Mitteiwa in- Sait- Warmbrunn
Am Sonnabend, den 10. Juli, 8,15 Uhr, hielt die-

Militärs und Krieger-Kameradschaft Bad Warmbrunn
in der Gaststätte »Zum Roß« eine gutbesuchte Haupt-
versammlung ab. Ser Kameradschaftsfühver Heinrich
eröffnete die Versammlung und begrüßte den für die--
sen Abend gewordenen Vortragenden, Lehrer Janus
aus Hirschberg und die erschienenen Gäste. Wiederum
konnt-en 15.Kam·erade"n aufgenommen und 8 Kameraden
verpflichtet werden Verschiedene Führeranordnusngen
wurden besprochen Kamerad Dirich berichtete über die
Eindrücke und Erlebnisse beim Reichskriegertag 1937
in Kassel. Am 25.. und 26. Juli wird das traditio-
nelle Königschie·ßen, verbunden mit seinem Mannschaftssi
wettkampfschießen abgehalten Es wird mit Kleinkalts
berbüchse auf 50 m, lie,g.-;freih., 10 Schuß, geschossen
Auch mit der Wehrmannsbüchje auf 1.l)0 m. 5 Schuß,
stehend angestrichen, kann geschossen werden Viele
gute Preise komm-en dann am 7. August in der Gast-
stätte ,,Zur Brauerei« zur Verteilung Am 25. Juli,
13,30 Uhr, find-et vom Schloß, nach- Abbolung der
Fahnen, des Königs und der beiden Ritter, der
Ausmarfch der Kameradschaft statt. Einmarsch 19 Uhr«
Für Kinderbelustigung ist bestens gesorgt. Kanierad
Lehrer Janus-, hielt einen längeren, interessanten Vor-
trag über das Thema ,,Deutsches Ostland«. An dem
vom 8.-——10·. 8. 37 in Warmbrunn stattfindendemRies
sengebir smannsMss ieszen wird sich die Militars u.
Krieger amerad d esmal und). beteiligen. .

Freisbrmh wegen erwiesener Unschuld

. Der Oberstudiendirektor Dr. Friedrich Lillger, der
seit 1922 das ElisabetbsGymnasium in Breslau betret,
wurde vierdächtigt, unzüchtige Handlungen an minder-
jährigen Schülern vorgenommen zu haben Jnsgesamt
wurden ihm 25 Fälle zur Last gelegt. Die Anschuldis
gungsen stellten sich jedoch als haltlos heraus. Dr. Lillge
wurde vom Breslauer Landgerichi am 15. Dezember
v. J» wegen erwiesener Unschuld freigesprochen Das
Reichsgericht hat nunmehr die von der Staatsanwalt-
schalft gegen diesen Freispruch mit dem Biete einer
Verurtseilung eingelegte Revision als unbegründzetvers
worfen Damit ist das freisprechende Urteil rechts-
kräftig geworben.

„5M Schlesder ift“,
wie Karl Weiuhocd 1879 in im eftnebe u octeis
80. Geburtstage ausführte, »ein KA-eidoskobz: jeH nach-
dem er geschuttelt wird, bietet er dem Auge verschieden-e
Figur-en uEr «ist natürlich, vor allem gemütlich, er: ist
treu, zuganglich, emsig und klug in Unternehmungen
mühsam, er ist gesprä-chig, voll trocken-en Humors, bat
sprachlichen Formsinn und macht gern Verse, namints
lich, wenn er verliebt ist, wozu er sehr neigt, unb wenn
er diese oder sen-e Festlichkeit gibt. Er liebt die Musik,
hat Neigung für Cßlmntaftifcbeß; religiöse Schwärmerei
hat daher oft in Schlesien Boden gefunden Er hat Fa-
miliensinn er liebt die Kinder und hängt fest an der
Heimat Aber der Schlesier ist auch derb und realistisch
bis zum äußerst-en; leichtfinnig und sinnlos verfällt
er in weichliche Unientschlossenheit unb lä· t seine guten
Anlagen in Trägheit oder in dilettantis er Zerfahrensd
heit herkommen Er vierwechsielt im Reden und Schrei-
ben die Breite und Tiefe. Er übertreibt feinen Hei-
matsinn bis zum Aberglauben, daß nur zwischen ben
Sudeten und der Posenschen Grenze sich leben lasse. Jn
ber gerechten Schätzung schliesischer Art sind die gie-
schichtlichen Bedingungen zu erwähnen, unter denen sich
zwischen Tschechen und Pol-en durch ein paar hun-
derttausend fränkische und thüringische Einwanderer un-
ter wechselnden, meist undeutschen qRegentenlbäufern,‘fern
den großen Kulturströmungen des Mutterlandes, das
Gebilde entwickelt Ibat, das wir den deutschen Schlesier
heiß-en Eine erre bare ql‘latur, voll Gefühl, Phantasie.
Humor, mit der cihigkeit, lebhaft zu vergegenwärtigen,
ald fentimental, bald realistisch, methr nsachahmenden als.

erfindenden Talents, so stellt sich der Schlesier als Poet
bar. Wir werd-en überall Züge dieses Bild-es bei .Opitz,
G.rypth·ius, Logau, Günther, Eichendorff und Strachs
witz finden, die man ohne Rücksicht auf ihre Heimat
nicht würdigen kann« -

« Fahrpreisermäßigun für Erntehilfsarbeiten Um
den Arbeitermangel in der andwirtschast zu beheben nnd
die Vorbereitung und Bergung der Ernte sicherzustellen,
hat sich die Deutsche Reichsbahn zu einer Fahrpreisermäßii
ä“ tfür Hilfskragte in der Landwirts aft auf den

ei . ahnstrecken ereitgefunden Für d e Fahrten der
,,Hilsskrafte in der Landwir chaft« von ihrem Wohnort
nach dem. Arbeitsort zur Au nahme der Landarbeit und
zurück trotz Beendigung derselben wird für Personen-
züge eine ahrpreiserui ßigung von 50 Prozent gewährt.
Die Anträge auf Fahrpreisermäßigung, die auf vorge-
chriebenem Muster zu stellen sind, werden von den
rbeitss oder Wohlfahrtsämtern ausgefertigtz unterschrie-

ben und abgestempelt. Die Fahrt-reisermäßigungd
mit dem 1. uni 1937 in Kraft und ift bis zum 80. obern-
ber dieses ahres besristet Nähere Angaben geben die
Fahrkartenausgabestellen der Deutschen Reichsbahn

« 1,4 Mill. Fünftnarkftücke nicht eingelbst. Aus einer
neuen Uebersicht über die Prägun der deutschen
ätten in ben Monaten April. Ma · und Juni er ibt

von den jetzt ungültigen großen Fünfmarkstü en en
fo erkannten Wagenrädern, mehr als 7 Millionen im,
alo list Millionen Stück, nicht in die Ka en der Reichs-
dank zurückgeflossen sind. Eins großer eii von ihnen
dürfte noch in Sparstrümpfen ruhen. Gleiches gilt von
den mehr als elf Millionen RM. der alten Einmarkftüzrpe,
die nicht ein elöst wurden Au von den Talern, die
Zion seit Ja ren ungültig sind, b ieben rund sieben m
M. unter der Bevö kerung.

Minmmhiibel

Zu einem seltenen und darum umso bedauerlichen
Unsall kam es im Melzergrunde auf den Serpentinen
oberhalb des Lomnißfalsles Bei der Wegsearbeit, die
zurzeit dort. vor enommen wird, löste sich ein Stein,
der uber den sang hinuntersprang und mit vollen
Wucht ein Kind an den Kopf traf. Die Verungilückte
wurde in bewußtlosem Zustande ins S lesieuhaus ge-
bracht unb von dort zum Arzt transporiert Glück
licherweise scheinen die Verletzungen aber nicht ernster
Natur zu sein .

sit-.- .-:-«

Güriitz

Gefaßt-er Sittlichkeitsverbvechen Jn den Varian-
lagen, insbesondere im Stadtpark, trieb in letzter Zeit
ein Sittlichkeitsverbrecher sein Unwesen Es ist jetzt
gelungen, den Täter zu sagen Wie sich herausstellte,
handelt es sich um· einen ritz Günthen der sich bis
greifn dortigen Jahre in einer FürsmgesErziehiungsanstalt

an . . . « · i

Slogan.

. Jn der Ostsee ertrunkeng Jn Reukuhrem wo er. sich
mit seiner Familie zur Erholung befand, ist der Lei(
ter der Ortsgruppe Glogau des Bund-es Deutscher Ost-en,
Studienrat Dr. Wilhelm Brill, beim Baden in der Ost-
tzåzgtrttåttipen Dr.. Prill was seit über zwei Jahren im

. ig. _ « -

Münstklibeks « T -I" !

« _ tier durch eine brennende Katze. Jn der Schqu
andwirts Heinrich Mauer in Schlottendots Int-des

stand auf eigenartige Weis-e ein Brand, der aber recht-—
zeitig gselöscht werden konnte. Eine Katze hatte im
Aschenloch des Küchenofens elegen, in bem Feuer
brannte. Durch herabfallende unken geriet das ell
des Tieres in Brand. Jn seiner Angst lief das ier
in die Scheune und auf den Boden und setzte dort
das herumliegendse Stroh und altes Gerümpel in
Brand. Die brennende Katze wurde noch von rau
iMayer mit Milch begossen, worauf das Tier ins reie
lief und nicht mehr gesehen wurde.

Neukirch (Katzbach).

Der Schmisedemeister Oswald Tschirner, welcher
als Werkmeister bei dem Basalts und Edelsplittwerk in
ReukirchsTaschenhof beschäftigt war, stürzte von der
Spannstation der Seilbahn ab und erlitt einen Schädel-
bruch, an dessen Folgen er verstarb. Tschirner war 50
Jahre alt unb verheiratet. Er hinterläßt drei Kinder.

 

 

Aus aller Welt
Tribüneneinsturz in Stiefeln. Beim 52. allgemeinen S titzens

gest in Willich brach eine mit mehreren hundert Zuis auern
e ehte Tribüne, anscheinend infolge Ueberbelastung, zu ammen.
Aus den Trümmern wurden etwa 30 Personen geborgen. Bis
Fig vierl Lchwerer Verletzte wurden alle übrigen nur unwesents

ver e
Neuschnee im Juli. Der Wetterumschlag mit Regen und

Sturm hat im Allgäu ein starkes Absinken der Temperaturen
gebracht Das T ermometer zeigte am Montag früh nur zwölf
rad Wärme. n den Ber en ist fast bis zur Waldgrenze

gerab Schnee ge allen. Die G pfel zeigen sich von der Zugspitze
is zum Bregenzer Wald in leuchtendem Weiß.

auseinsturz in Oberitalien. Ein der Ortschaft Paverno
bei erona cgtürate, wahrscheinlich nsolFe Unterspüluiig des
Bodens dur Gewitterregen ein zweit ckiges altes Bauern-
gaus ein, wobei sieben Personen versch ttet wurden Aus den
kümmern wurden ein Toter und wei S werverletzte ge-

borgen. Die übrigen kamen mit lei teren
teil unversehrt davon

Autobus kippte um. Jn der Nähe von Gemünden eriet
nachts ein Omnibus, der 32 Arbeiter zu ihrer Arbeit stelle
beförberte, ins S leudern und überschluf sich. Sämtliche Jn-

erletzungen und

Bsen erlitten hier ei teils leichtere, teils chwere Verletzun en.
ä renb bie meisten Verlästen in häus iche Per e entlassen

tätäers en konnten. befinden vier Schwerverlehte n Kran en-
u ern.

Nudelfabrik durch euer zerstört.
von Toulon (Frankrei ), hat ein est ger Brand eine Teig-
warenfabrik vollkommen zerstört. rotz eifriger Bemii un en
konnte die Feuerwehr. die auch durch Marinefeuerwe r es
Kriegsmarinearfenals Toulon unterfttigs wurde, e en die
Flammen nichts ausrichten, weil starker assermange errschte

ie wertvollen Ma chinen der Fabrik sowie 25000 Ki ogramm
Nudeln sind verni tet worden.

Neue ranztisische Gebirgsftra e ein eweiht. Der Präsident
der fran ö törchen Republik hat in e let nd des Ministers iir
ö fentli e rbetten und des Luftfa rimin sters Cot die e-
b r sstraße über den Col d«Jseran bei Bourg Saint Maurice,
276 Meter in den Gra ischen Alpen, ein ewei t. Die Straße
gut eine Länge von 18 ilometern unb e part en Reisenden,
tesvom Mittelmeer zum Genfer See wollen, einen Umweg

von über 226 Kilometern

Todesopfer durch Bli schlag. Während eines Gewitters im
Kreise Wieschen in ber oietoob chat Posen, schlu der Blitz
in der Ortschaft Demon in ein aus ein und töte e ben Be-
sitzer auf der Stelle. Jn dem Dorf Mikusewn das leichfalls
m Kreise Wreschen liegt, wurden durch litzschla d r be den
Sögne eines Landwirts schwer verletzt und ein Affe
Kii e und mehrere Schweine getötet.

230 Hieopfer in USA Die außergewöhnliche Hitze, die
Zeit Ta en ber den westlichen Prärien lastet und ch bis um
ordat antik ausdehnt. hat eine hohe Zahl von odeso gern

geforbert. Bisher sind 230 Metischen einem Hitzfchlag er egen.
davon allein im Staate New York 48 Personen

Ernste Streikunruhen in USA. Jn Massilon kOhich ist es
vor dem RepubliciStahlwerk zwischen den Strekhehern der
LewissGewerkschaft und Arbeitswilligen erneut zu blutt en
Auseinandersetzungen und Schießereien gekommen Die Pol zei
ging mit Tranengas und Maschinengewehren vor. Miliz ist
zur Unterstützung der Polizei eingesetzt worden

Sechs Tote bei einem Autounglüik. Ein Automobilnnglück
ereignete sich in der Nähe von Orleans wo zwei Privatkrafts
wagen-in voller Fahrt zusaninienstießeii und Feuer fingen.
Die beiden Jnsassen des einen Wagens und vier des anderen
verbrannten Nur einer der Jnsassen konnte gerettet werden
Doch sind- seine Verletzungen so schwer, daß an seinem Auf-
iommen gezweifelt wird.

n Sehne in der Nähe

rd, neun

Jugendlicher ermordet
Jn einer Kiefernschonung in der Heide zwischen

Bergen bei Celle und Soltau wurde der am 12. 12. 1920:
zu Demmin in Pommern gebotene Hans Zimmermann
mit zahlreichen Stichverletzun en tot aufgefunden
Zimmermann hatte sich am 26. uni aus der elterlichen
Wohnung in Greifswald entfernt.

i .- dandeletoü -- i-
s Meist fester

the-un 12. Juli
Sie neue Woche begann an der Berliner Aktienb ö r e

unächst in abwartender Haltuan Ein weiteren Verlauf ste te
ich be stärkerer Nachfrage des u likums vom Montanmarkt
erund von der Bewe un einzelner Spezialwerte eine meist
efte dfaltung ein. Vere ui e Stahl erreichten einen Kurs von
123. etlagen ferner K oeckner, Mannesmann und Rhein-
tahl; A G. gefragt und fest: Schuckert zogen auf 180 an. Def-
auer Gas hatten ebenfalls festere Kurse Kaliwerte neigten
Rit- Schwä e. Die feste Haltung hielt bis zum Schluß an.
m Markt er festverzinsltchen Werte wurde die sün-

Prozentige Gelsenber sBenzinanleihe mit 102,37 unb bie Ge ·
. en irchener Bergwer sanle be mit 02,25 eingeführt Neubesitzs
anleihen leicht erholt. Umschuldungsanleihe mit 94,20 fefter.

Am Geld markt war der Bedarf größer, Blankotaggetss
gelb wurde daher auf 2,50 bis 2,75 Prozent eraulfgefebt. m
internationalen S ev i sen in a r lt war der ran en im Aus-
land etwas fester. Der Dollar blieb internat onal schwach.

Devisenkurlr. Belga (Sei ien) 41,93 iGeld) 42,01 tibrief),
dän Krone 55 6 55,28, en L funb 12,355 12,885, franz. Fran-
teu 9.655 arti-, von . an ben 136,86 13714 ital. Lnu 13,09
18,11, norm. Krone 62,09 62,21 b rr. Sschillin 48,95 49,05.,
oln. 810i? 4710 47,20, fchwe . one 69— 81, ‚f iz..
kaut-u 6 ,oo i7 tu l an. sites-tu rosa im traun one
661 8,679, gmeriian ollar 2,491 2,4 . . _ ,

—



Kunst Yilm nnd Theater
Die Preußanhostichtspiele bringen zur Unter-hal-

tung unserer Badegäste und dies einheimi chen Publi-
kunrs den Film »Ein Teufelskerl«. Der ilm, der in
Wien unter der Regt-e von Georg Jacoby gedreht wur-
de, zeigt uns, wie ein Ossiziier der englischen Armee den »
ihm vom Obersten sein-es Niegimentszudiktiserten Stu-
benarrest respektwidrig abbricht, um sich einer Ladv als
Reitknecht zu verdingen Ob das sein Offizier tun würde
oder nicht, interessiert uns setzt nicht, wir wissen, daß
es hier aus Liebe geschieht, und weil die umworbene
Frau dem kecken Burschen zunächst aus ,,Standlesrücks
sichten« vorgetäuschten Widerstand entgegensetzt, pinnt
sich die Handlung eben über die Länge eines piet-
filmes. Gustav Fröhlich spielt mit natürlicher Lieb-ens-
würdigkeit die Titelrollse, seine Partnertn, die schließlich
besiegte Bahn, ist die hübsche Lida Baarova Lizzi
Holzschub singt nett einen giefäl·ligen Schlager »Der
schönste Stern, den es gibt, das ist die Frau die dich
liebtl« — weil nämlich ihr Mann, der englis le Aristos
krat, den Fritz Odemar gibt, anstatt nach sein-er Frau,
immierzu nach den Sternen guckt. Adsele Sandirock leiht
ein-er Herzogin von Norfolk die oft bewährte und nie
versagende Art ihren-“eigentümlichen Komik. Auch
Rudolf Carl sist als erprobt-er Spaßmacher in der Rolle
ein-es verliebten und eifersiichtigen Stallknechts ein-
gesetzt. — Im Borprogramm läuft ein sehr schöner-
Kulturfilm von Pferdsezucht, und ein Kurzfilm »Kann-
val in Venedig« sowie die UsasWoche

. SchmitzsFlseischer-..

 

Sport
Rachlefe vom Sonntag

Das Endergebnis des Küstenfluges des NSFK. brach-e
einen Steg des Gruppenführers der Gruppe 3 des NSF .,
Hamburg, Masor H. von Bülow, mit 611 Punkten vor G. Ditt-
mar, Brandenbur tHavel). mit 604 Punkten — Eine deutsche
HandballsEl brachte bei der »Tagun der Erziehun «
des Deutschen Turnverbandes in der Techechoflowakei Ja
Aussig mit 20:3 Toren einen ho en Sieg egen die Mann-
chat des Deutschen Turnverban es uftan e. -— Pon den
uder--Regatten des Sonntags tltät zu melden: n Zü-

rich gewannen die Jungmannen des annheimer R . Ami-
ctt a den Bierer m St. und den Achter. Fr efeniBerlin holte
geh den Gaste-Meter m. St. und durch die Olvmpia eger
ustmannsA am kv den weter m. St Fu Frankfurt egte

der Achter des ainzer V. über die annfchaft der eng-
lieben Oxford-Univeritat. —- Die ersten Kämpfe der Por-
s lußrunde zur deutschen Meisters aft im Mannschastss
r ngen brachten einen Sieg des erliner Kraftxportvereins
egen Kraftfportverein Stuttgart und eine Nie erlage des
ielverteldigers, AC. Horde 04, durch den KSP. Siegfrieds
udwigshafen

Bei der ranlreich-Rundfahrt, die Ise t wieder durch einen
einem in izza unterbrochen wird it er deuts e Straßen-
mei ter a u h aan den 15. la zurückgefallen — m genug.
tag des Jnster urger e tturnters gelte ficb S .-
Hauptstuxxnführer Temme noch einen weiteren iea. da er als

 

Versäumen Sie nicht die

Grosse Strickwaren-Schau
der Firma Beerhthsld,
vertr. durch Elifabeth Stornegtr), Waldenburg, Schles
Ring 3, Fernruf 1024 im Hotel Rosengarten Bad
Warntbrunn, am Dienstag, den 13. u. Mittwoch,
den 14. Juli von 9—19 (7) Uhr zu besuchen.

 

  
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
—-

_‘Ü—

 

Die neuen Grundsätze im Verkehr zwischen Finanz-

ämtern und Steuerpslichtigen werden gelehrt und erklärt
in dein Werk

Buchführung

· Bilanz und Steuern

Lehr- und Nachschlagerverk von

Fritz Reinhardt, Staatssekretär im Reichs-

finanzministerium

 

Band 1: Rechnungswesen u. Bewertung-Z-

grundsätze man. 3.—

Band 2: Die einfache und doppelte Buch-

führung. Umsatzsteuerliche Fragen

man. 3.20 (

Dieses grundlegende Werk ift unentbehrlich irr jeden
Gewerbetreibenden Steuerberater, Buchpriifer, Buch-

halter und vorwärtsstrebenden Angestellten

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder vom

Julisirikterln Streit unl stille Berlin W,35
Wohrschstraße 5 _
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einziger Reiter mit Tasso fehlerstei das schwere Jagd bringen
um den Großen Preis von Ostpreuszen eenbete. — n K ln
gewannen die amerikanischen Berufstenniss ieler
einen Länderkampf gegen Deutschland mit 4:1 sZunkten Hans

rikiein wurde dabei etwas überraschend von ilden in vier
Sä en geschlagen — n dem schwedischen Ort Stillingen
unterlagen die deutf en Gebet in einem Länderkamps
gegen Schweden mit 15:29 Punkten

Großer Tennissieg in Berlin
Deutschland gewann DavissPolaliEurovazonr.

Mit einem klaren Sieg über die Tschechoslowakei hat
Deutschland dcn wichtigen Endlamps in der Europazone des
DavisiPokats gewonnen Die Entscheidung fiel bereits wie-
der am zweiten Tage, als die Deutsrlen von Cramm und
Teufel das Doppcl gegen die T chechen astasHecht gewannen
LaBta, der für den verletzten enzel einge prun en war, war
kein glei wertiger Ersa , und so leistetensd e Ts e en nur im
dritten atz dem deutchen Paar erfolgreichen iderstand.
Mit 6:1, :2, 10:12, 6:0 fiel der er? unserer Tenniss
spieler recht deutlich aus. Am letzten Tagae onnie von Gramm
n einem herrlichen Spiel Hecht mit 6: , 7:5, 6:2 schlagen

deutitlte schwimmer siegreich
Die Ungarn mit 21:23 geschlagen — Neue Rekorde.
m Berliner OlympiasSchwimmstadion hat Deutschland

mit 3:21 Punkten einen knappen, in schwerem Runter; errun-
genen Sieg tm Länderkamps gegen die ungari en chwtms
mer davongetragen Ungarn gewann zwar das aszerballspiel
mit 8:2 unb bie Rraulgaffeb da aber die deuts en chwimmcr
mit Ausnahme der 10 Meter Kraut alle ü rigen Wettbe-
werbe gewannen, konnten sie den Ausgleich für die wertvollen
Punkte Ungarns in den Mannschaftswettbewerben schaffen

szel deutsche Retorde gab es Laufe bis}? Länder-
kam es. Der Berliner Plath gewann die 400 eter Kraut
in er neuen Relordzeit von 4:53,2 Minuten gezein Gjrbof

e i erDer Berliner Arendt stellte bei seinem grolßen
500 Meter Kraut über den Un arn Lengtfe mit t :50‚7
inuten ebenfalls eine neue deuts e Höchstlei tung auf.

Viert-alter Autoiieg in meinten
zur Autorennen um den Großen Preis von Bel ien, der

am onntag auf der 14,9 Kilometer lan en Rundftre e Spa-
Manrorchampk Malmedh—Stavelot ü er 34 Runden gleid

Kilometer ausgesa ren wurde, wurde Fasse-Deutschland aus
filme-unten Sie er. weiter war von tritt-Deutschland an
Naiv-Union, Dr tter Lang-Deutschland aus Mundes-Benz-
Bierter Kaut- auf MercedessBenz

Müller (6000m) Dovvelmeilter
Jn rankfurt am Main wurden während des Wochenendes

die Deut che Zehnkampfmeisterschaft sowie die Deutschen Sta fel-
meisters Yten aus etragen. Die au allen Gauen aus ezei net
besetzten ämpfe Fanden- angeichts der un cheren itterun
nicht den verdienten Besuch. m Sonnaben wurden zunächs
die Mehrkämpke in Angriff enommen die Staffelvorläu e aus-
getra en und ie Reichssun orenkämpfe dur geführt. D e erste
eutche ünfkampfmeisterschaft gicherte sich er Niedersachsens

meister t üllersGifhorn mit 840 Punkten vor dem Kb ner
S rungspezialisten Weinkötz (3686) und GelämervBerlin (3668?.

üller wurde Do pelmeixen da er auch en ehntamps mt
6991 Punkten u einen unten entschied Hi dacht-Königs-
ber endete auf dem zweiten [an mt 6737 vor dem Berliner
Germert. der 6225 Punkte erreichte.
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Lindensdhänke, Hain
An d. Gndstat d. Omnibuslinie Himmelreich-Oberhain

629 m H«09'"— 

Altrenommiertes Baudenwirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen.

Schattiger Garten»mit 280fährigen Linden
Speisen und Getranlte in bekannter Güte.

Täglich Zither-Konzert. '.   
f

 

Jede Dame
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Den Fünftanrpf der Frauen gewann die Meisterfprinterin
Käthe K r au ß ‑ Dresden mit nur einem Punkt Vorsprung vor
der Münchnerin Gelius t352 bzw. 351 Punkte).

Die 4 mal 100-Meter-Stasfel der Männer holten slch in
42,6 Sekunden einmal mehr die Sprinter der F r a n t f u r t e r
Ei n t r a cht vor Stuttgarter Kickers und der erliner Turneri
s ast. Bei den Frauen waren SC. Charlottenburg
ü er den Dresdner SC. erfolgreich. Jn der 4 mal 400=Meter-
Staffel verteidigten die S tu t t garte r K i cke r s ihren Titel
in 3:19,6 Min. gegen Charlottenburg und die Allianz. Auch
über 4 mal 1500 Meter gab es einen Sie des Titelhalters.
n 16:16,00 Min. siegte der KTP. ittenberg vor
ünchen 1860 unb Darmstadt 98.

Eber itttliigt vau Klarerenf in.
Der Deutsche Weltergewichtsmeister Gustav Eder hat seine

Sie esserie sortse en können, die ihn zum Kampf um die
Wie ererrin ung er Europameiter chaft führen muß. In
Rotterdam onnte er den Hollän er van Klaveren in der
achten Runde durch t. o. besiegen

Jn Düsseldorf wurden ebenxalls Berufsboxkämpse abge-
alten. Die Sensation des Tage war die lare Pun tniederi
age des deutschen Mittel ewlchtsmeisters Jo es Bestelmann
dem sich der Jtaliener Nos i überlegen zeigte. er Halbs wer-
gewichtsmeister Adolf Schmid konnte dagegen den italien schen
Schwergewichtler Catenacci sicher auspunkten Jm ederges
wicht boxte der wiederhergestellte Exmeister Beet gegen en Bel-
gier Aerts unentschieden

Abtritlubdes Küstenilugr
Masor von Bülow Sieger.

Der Schiusziag des Deutschen Küstenflugs 1937 brachte
eine Schlechtweiterzone mit oft nur 100 Meter Sicht und bis
zu 60 Kilometer-Stunden starken Bodenwinden Unter diesen
Umständen wurden die Teilnehmer nochmals vor sehr s were
Aufgaben gestellt. Sie er des Wettbewerbs wurde der rup-
penführer der Grup e des NSFK Hamburg, Main: 0. Bü-
low aus FW 44 mt 611 Pullen Den zweiten Platz belegte
G. Dittmar sBrandenburg a d. Haveh mit 604 Punkten

Am Sonntagxrüh nahmen die in Hamburg eingetroffenen
76 Küsten lieger le letzte Teilstrecle in Angriff. die sie über
Bremen— orkum-—Wangeroog-«-—Wil elmshaven- Cuxhaven--
Ktel—Ftensburg—-Westerland nach r)! auf Föhr führte. Bom
letzten Zwangslandep an Stiel. macbten sich no 71 Maschinen
auf die Schlußstrecke Er ebnts: 1. Ma or v. Biilow
tNSFK. Hamburg) auf F 44 611 Punkte; 2. G. Dittmar
tBrandenburg a d. Havel) auf AR 69 604 Punkte; 3. O. Ho pe
tDevaul 598 Punkte» 4. S. elmer (Karlsruhe) 597 Pun te;
5. Dr. Scherzer (Min) 596, Punkte; 6 Leutnant Kendel
iJüterbog) 596,5 Punkte.

Verlagsleitungt Lueie SchmihsFleischen
Hauptschriftbeitungt Lurie Schmitzszleischer

Schristleiter Horst Zenciominierski (Be.r.treiel
l der Hauptschriftleiberin).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-.
senschaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch m r g
F. l e i s ch e r ; für Kommunalpolitik, Provinz, Hei-i

matkih Berichterstattung und Unterhaltungss und

   

 

- Sportveil : Horsf Z e n c o m i n i e r s ki. Anzeigertleitung
Horst Zenaom·inierski, sämtlich in Bad Warmbrunn

Anzeigenpreisliste Mr. 11.. D. A.: 6. 37: 467.
W-..

————— .—

i‘ Totentafel »s-
Robert Bvrfutzkh, Fe"ilenhauermseister, Hirschberg
Herbert Hiolzbecher, -17 J., Grunan
Paul Stimmen, Schn-eidermstr., 62 J., Marzdoth
Swing Golschz Elektromonteur, 24 J., Hain.

 

Oswalid T drinnen Werkmeister, Neukirch
Herzbert Holzbechier, Zimmlerlehxtling, Hirschberg

Meile  
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Schott-Kaiser
 Drache

und Broschüren

fertigen wir bei kiJr-
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erstklassiger
Ausführun g
 

lilllsllllllllllüerlagsbuclidruclrerei
» , Bad Warmbrunn

Willi Fleliillel Hsgzklsszkshszes
Bai Mal-Inbrunst tilgt-. Letzte Wieder olung

des größten acheris
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in Islllll inl I!rogramme W
liefern wir schnell

und preiswert in
künstlerisch erei-
klmig. Ausführung

Unlagrhudlbmrlnrei

'ßonnerstagbben 15.
Juli 37

Das künstlerische Gr-
egnis

lrnlrltnt
der Ballettmeisterin
Rix Schelosby

unter Mitwirkung von
Damen und Herren b.
hitnftl; Xersonales und

 
« «- bes urorcbefters.
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